
Joseph Schröder (1849—1 903)
un der Amerikanısmus 1897

Aus der Briefmappe des Kardinals Andreas Steinhuber

VO

Herman Schwedt

„Wır haben den Krıeg VO 897 überstanden“, schrıeb Protessor Thomas Sha-
han aAaus Washington 1mM Rückblick auf die Ereignisse der dortigen Katholischen
Universität‘. Lhieser „Krıeg VO' den dıe Mehrheıt dieser Fakultät und des
Direktoriums der Universıität einen ıhrer Theologieprofessoren führten, tast
gleichzeıitig mıiıt dem Krıeg der USA Spanıen, 1St Teil jenes Konftlıiktes, der in
die Geschichte des internationalen Katholizismus als Kriıse den „Amerıkanıs-
IMUS  * eingegangen 1St. Diese tand iıhren Höhepunkt, als apst LeO 111 1M Schreiben
„Testem benevolentiae“ (2Z2 Januar angeblich amerikanıstische Ansıchten VCI-

urteilte, die treilich nıcht häretisch annte rst als 1907 aps 1US Lehren und
Haltungen des genannten „Modernismus“ als das „Sammelbecken“ aller Irrlehren
verurteıilte, bezog der gleiche 'apst ab 1908 auch den „Amerıkanısmus“ 1n dıe -
rückgewıiesenen Häresıen mıit 111.

eım „Krieg VO:  3 1897“ der Katholischen Universıität VO: Amerıka SCh der
Absetzung eines Theologieprofessors handelt sıch NUuUr einen der verschiedenen
Reibungspunkte innerhalb der Katholiziısmen ın den Vereinigten Staaten, dıe 1in der
Krise des Amerıikanısmus yipfelten. Zu den verschiedenen Auseinandersetzungen
gehörte auch die German Question innerhalb der Katholischen Kirche
1n den Staaten, also die rage die Eingliederung der Einwanderer ın kırchlicher
Hınsıcht etwa über deutsche Gemeinden oder ereıne und durch ıne eutsch-
sprachıge Einwandererbetreuung. Der deutsche Sozialpolitiker Peter Paul! Cahensly
gründete hierfür 1871 den Sankt Raphaels Verein für die Auswanderer, den INnan ab
1891 1n den USA als „Cahenslyısm“ un:! europäische Einmischung in amerikanısche
Kirchenfragen bekämpfte“.

„We have lıved ver the War of Brieft VO  - Th. Shahan Denıiıs O’Connell VO

71.Februar 1898, 1n: DPeter HOGAN, The Catholic Universıity of Amerıiıca, 6—-1 The
Rectorshiıp of Thomas Conaty, Washıington 1949, 148 Shahan, Priester AaUS Baltımore,
W ar Protessor für Kirchengeschichte der Katholischen Unıiversıität, spater Prälat un!
Bischot. Ahnlich Erzbischot Ireland: „The ast battle of the War has een fought and
won (Brief Denıiıs O’Connell, 8. Januar 1: Gerald FOGARTY, The atıcan and the
Amerıcan Hierarchy from 1870 1965 Päpste und Papsttum 21), Stuttgart 1982, 159

Zu Cahensly (1838—-1923), Großhandelskautmann 1n Limburg der Lahn, Sozıal-
polıtıker und Reichstagsabgeordneter, Gründer des St. Raphaels-Vereıns für Auswanderer
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uch andere Kontlikte den Katholizısmen 1n USA damals die
Gemüter, eLIwa die Schulfrage”. Dıiese und weıtere Rıvalıtäten zwıschen den damalı-
SCHh Katholiken 1n den Staaten bezeichnete INan vereintachend als Konflikte Z7W1-
schen Iren und Deutschen, und tatsächlich entstanden 1ın USA Parteiungen nach die-
SCI1 Herkunftsländern‘“. Besonders die Iren und hre Nachtahren hatten sıch sprach-ıch schneller ıntegriert, auch iın polıtischer Hınsıcht hatten s1e das 5System der ren-
NUung VO  —; Kırche und Staat schneller bejaht als die Einwanderer VO europäıischenFestland. Die führenden kirchlichen Vertreter der Iren drängten darauf, die Eınwan-
derer 1m lıberalen Amerika schnell amerıkanisieren iın Sprache und Eınstellung.Dıiese „amerıcanızers“ wurden argwöhnisch betrachtet und beteindet VO den Geg-
neTN VO Freizügigkeıit und Liberalismus, darunter VO  - konservatiıven Deutschen,
für die gar keinen katholischen Liberalismus vab Man hielt sıch für ömisch-
katholisch, nıcht aber ıberal katholisch oder etwa amerikanısch katholisch.

Eın katholischer Liberalismus existiert nıcht: schrieb Joseph Schroeder Kar-
dinal Andreas Steinhuber 1n Rom (Sept 1897, Anhang Nr. Protfessor Schroeder 1n
Washington War einer der deutschen, konservativen, ultramontanen und antılıbera-
len Kırchenmänner, Gegner und bete noır der Amerikanıisten. Schroeder” hatte 1868—
874 Collegium Germanıcum in Rom studiert und konnte SCHh des Kultur-
kampftes („Maigesetze‘ keıine Anstellung 1im Heımatbistum Köln tinden Er-

aus: Beeck (Pfarreı urm be1 Geıilenkirchen 1n der ähe VO Aachen und gıing
1874 für zwolf Jahre als Seminarlehrer 1Ns nahe Sınt Iruiıden (St. Irond) 1m Bıstum
Lüttich. Seılit 888 Protessor Priıesterseminar Köln, holte ıh Rektor Keane auf

(1871), und Zur „Cahenslyism“-Kampagne sıehe Herman SCHWEDT, Art. Cahensly, Peter
Paul, 1 LThK (1994) 883; Colman BARRY, Catholic Church and German Amerıcans,
Washington 1953; übersetzt als Geburtswehen einer Natıon. Peter Paul Cahensly, eck-
lınghausen 1978 John MENG, Cahenslyism: The Fırst Stage, 891, 1 CHR 31 (1946)
389—413; DERS., Cahenslyısm: The Second Chapter, 1-1 1N: CHR (1946) 302—-340

Weil InNnan dıe öttentlichen Schulen ablehnte, baute INnan eın eıgenes Schulsystem auf: »
Catholic Church 1ın the Unıited States, finding herself unable aCCEePT satisfactory the PIC-vaılıng SySsStem of State educatıon, has adopted the policy of ınstıtuting and supporting c
distinct educational SysStem of her oOwn der atz VO  - John MURPHY, The Idea of a
Parochial School, 11 Amerıcan Quarterly Review 16 (1891) 449461 Zu den Debatten
Elternrecht, Privatschulen, Fınanzıerungsfragen u. vgl das Kapiıtel „The School Question”1: Gerald FOGARTY, The atıcan and the Americanıst COrıisıs: Denııs O’CONNELL, Amerıiıcan
Agent 1ın Rome,]903 Miscellanea Hıstoriae Pontiticae 36), Rom 1974, 18/-218 We-
SCIl des konkreten Anlasses ın Faribault und Stillwater, Miınnesota, vgl den Art. „Farıbault
Plan“ VO D’Amour, 1In: NCE (1967) X55 Wegen der deutschsprachigen Pftarr- und
Katechismusschulen ın USA strıtten sıch die „liıberalen“ und „konservatıven“ Katholiken uch
ın der Schulfrage. Vgl Joseph SCHROEDER, Amerıcan Catholics and European School Legıs-latıon, in: Amerıcan Ecclesiastical Revıew (1892) 366—-393

Sowelıt als solche erkannt, ann eine vereintachende Schematisierung durchaus hıltreich
se1n. Vgl Katholisches Deutschtum ın den Vereinigten Staaten VO: Amerika. FEın Querschnitt,ear'! Georg TIMPE, Freiburg 1937 (romantısıerende Sıcht ach Art der Lıiıteratur ZU
Auslandsdeutschtum zwıschen den Krıegen); JOHNSON, Art. ermans 1n the 5 1N:
NCE (1967) 425—428; Reinhard DOERRIES, Iren und Deutsche ın der Neuen Welt. Akkul-
turatıonsprozesse 1ın der amerikanischen Gesellschaftt 1M spaten 19. Jahrhundert, Stuttgart
1986

Herman SCHWEDT, Art. Schröder (1849—-1903), 1n: NDB 23 (2007) 56 / f.; DERS., Art.
Schröder, Peter Joseph, 1 ThK: (2000) 269; DERS., Art. Schröder, Peter Joseph, 1n: BBKL

984—988 1t.
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Empftehlung VO  — Steinhuber 1m nächsten Jahr dıe LCUC Katholische Universıität
VO Amerika iın Washington. Dort wurde erstier Dekan der theologischen Fakultät
und begehrter Redner auf Katholikentagen und Versammlungen katholischer Ver-
ıne besonders 1im Miıttelwesten, „Führer“ der Katholiıken ın den Vereinigten Staa-
fe  =] Reibungen entstanden VO  - Anfang mıiıt der Leıtung der Unıiversıität, Prälat
John Keane einem der hervorragendsten Vertreter der „Amerikanısten“. Keane
und andere holten einıge VO europäischen Festland gebürtige Protessoren die
Theologische Fakultät ıhres Konservatısmus, angeblich die finanzıelle Mıt-
beteiligung der deutschstämmigen Katholiken sıchern. Zu ihnen gehörte neben
Schröder der geborene Schweizer Sebastıan Messmer‘, ausgebildet bei den Jesuiten
iın Innsbruck, nach zweıjährıgem Wırken 1ın Washington 1891 ZU Bischot VO

Green Bay, 1sconsın ernannt. An Messmers Stelle 1ın der Fakultät kam Joseph
Pohle*®, ausgebildet 1m römiıschen Collegıum Germanıcum.

Schröders Vorgesetzter und Seminarleıter ın Rom War Andreas Steinhuber gebo-
ren 825 1n Uttlau bei Passau. ach den Theologiestudium Collegium Germa-
nıcum 1n Rom 853 un: 1n München 10 SOWIl1e eiıner kurzen eıt als Pfarrkoope-

1ın Passau Lrat 1857 1n den Jesuıtenorden eın und wurde Protessor der

® Patrıck Henry ÄHERN, The Catholic University of Amerıca, f ]897 The Rectorshıp
of John Keane, Washington 1948; Joseph NUESSE, The Catholıic Universıity otf merı1ca.
Centennial Hıstory, Washington 1990; Herman SCHWEDT, Art. Amerikanısmus, 1N:
LThK (1993) 5726 f) DERS., Ite Welt Neue Welt Der Papst und der katholische Ame-
riıkanısmus (1899), iIn: Hubert WOLF (Heg.), Antimodernismus und Modernısmus ın der katho-
ıschen Kırche. Beıträge ZzZu theologiegeschichtlichen Vorteld des I1 Vatıkanums, Paderborn
1998, 143—161; erneut 1N: Censor ENSOFrUM. Gesammelte Autsätze VO Herman SCHWEDT.
Festschrift ZU Geburtstag, hg Tobias LAGATZ und Sabine SCHRATZ, Paderborn 2006,
255278

1903 wurde Messmer Erzbischot VO Mıiılwaukee. Vg KOSCH (1937) 295 / (mıt Titeln
seıner Schriften)

7Zu Joseph ohle (1852—-1922), 1891 Protessor tür Apologetik 1n Washington, 1894 1n
Münster, ab 1897 1ın Breslau, vgl Eduard HEGEL, Geschichte der katholisch-theologischen
Fakultät Müunster, 2‚ Münster 1972 65 f.; LThK: (1999) 370 (Anton LEICHTFRIED).

Klaus SCHATZ, Art. Steinhuber, Andreas, 1N LThK: (2000) 950; Herman SCHWEDT,
Art. Steinhuber, Andreas, 1N: NDB (2009) (ım Druck); DERS., Mitarbeıit VO  —; Tobıas
LAGATZ, Prosopographie VO Öömischer Inquisıtion und Indexkongregation 14-1 hg
Hubert WOLE. Paderborn 2005, Bd.2, 415-141 (darın uch kurıjalen Persönlichkeıiten, die
1n Schröders Brieten begegnen, wıe den Kardınälen Halka Ledöchowskı, Martıinell:,
M. Rampolla, Satollı, Sbaretti).

10 Quellen ZU Jungen Steinhuber in: Peter WALTER, Andreas Steinhuber Collegiıum.
eın Leben bıs ZU FEintritt ın die Gesellschaft Jesu 1n Brieten die Kommunlität 3185/,
In: Korrespondenz-Blatt Collegıum Germanıcum-Hungarıcum (1977) 49—76; (1978),
105—-138 Zum sozıalen Umtlteld der Famlıulıe und ZUr!r Jugend vgl arl FUCHS, Bedeutende
Schüler des Passauer Gymnasıums, 1n: Humanıstisches Gymnasıum Passau, gegründet 1612
Bericht über das 350 Schuljahr 961/62 Jubiläumsbericht Da962, Passau 1962, 871
Jler': 103—106; Peter KASBAUER, Der Uttlauer Bauernbub Andreas Steinhuber Wal Kırchen-
fürst, 1In: 100 re Freiwillige Feuerwehr Utrtlau Au 900 Jahre Utrtlau. Festschrift
äfßlıch des 100)jährıgen Jubiläums der Freiwilligen Feuerwehr Uttlau, Uttlau (Selbstverlag)
1983, 43—45; 150 Jahre Bauernvereın Griesbach, 1=1 Festschrıift], Griesbach (Selbst-
verlag 1991), 51—53; Peter KASBAUER, Haarbach und seıne Woltachtaler Orte, ımbach Inn
1993, 148—150. Kopıien aus der Ortsliteratur un! Hınweise verdanke iıch Herrn Archivdirektor
Dr. Herbert WURSTER, Passau.
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Universıität Innsbruck. 1867 wechselte tür ımmer nach Rom, Rektor des Colle-
g1um Germanıcum 1n Rom (bıs 1893 Kardınal und 1896 Präftfekt der Index-
kongregation bıs seiınem 'Tod 1n Rom 1907 !!

Steinhuber pflegte CI1SC Verbindung seınen ehemalıgen Schülern. Dıie ıhn
adressierten Briefe, heute 1MmM Archiv des römischen Collegium Germanıcum et
Hungarıcum, stellen ine bedeutete Quelle ZuUur Kirchengeschichte der zweıten
Hälfte des 19. Jahrhunderts dar. Der Nachlass enthält ungezählte Briefe ehemaligerSchüler und solche VO  - weıteren Persönlichkeiten. Miıt sıcherem Blick für kostbare
Quellen hat arl Hausberger ” auf eınen bezeichnenden Vorgang AaUS Steinhubers
Nachlass hingewiesen und diesen entsprechend dokumentiert.

Joseph Schröder tühlte sıch Steinhuber gegenüber Ww1e eın Sohn, und annte ıhn
ın den Briefen A4US Washıington seınen „ewıgen Rektor“ (Brief VO ept 1897Schon während des Kulturkampftes, als 1mM Berliner Landtag Abgeordnete 873 über
die angeblich schrecklichen Erzıehungsmethoden 1mM römischen Collegium etiter-
ten und Verbote für Studenten AUuUs$ Preußen torderten, hatte Schröder als Sprecherder preufßischen Alumnen des Kollegs einen Protestbrieft 1n der Zentrumszeitung„Germanıa“ veröffentlicht, ZEWI1SS ıne tür Steinhuber willkommene Stützung ın der
schwierigen Lage *. Außer den zahlreichen Schreiben Schröders Steinhuber selmt
den 1870er Jahren 1mM römiıschen Nachlass bezeugen die Briete A4Uus dem Jahre 1897/
einen besonders nNnSsCnh Kontakt, als die Absetzung Schröders als Protessor ın
Washington Zing. Dıie Antworten Steinhubers Schröder sınd nıcht erhalten und
1Ur 1n eiınem Fall iındırekt als Fragment überliefert (sıehe unten).

Schröders Konflikt 1897 ın der theologischen Fakultät iın Washington 1St Teil
der Schwierigkeiten der 1889 eröffneten Katholische Universıität VO  - Amerika,
dıe ihrerseits das Ergebnis eines langjährigen Rıngens den beiden konservati-
VE und lıberalen Flügeln ınnerhalb des nordamerikaniıschen Episkopates WArl. Dıie
Liberalen hatten sıch schließlich durchgesetzt, und deren Führern 1m Fol-
genden häufigsten die Namen VO Erzbischof John Ireland ” und Keane begeg-

11 Es tehlt eıne biographische Studıe Steinhuber. Zu den trühen Zeugnissen zählen
Andreas STEINHUBER, Geschichte des Kollegium Germanıkum Hungarıkum 1n Rom Freiburg1M Breisgau 1906, de., hier: Z 483 (selbstbiographisch); Correspondenzblatt Colle-
g1um Geranıcum-Hungariıcum 1907, Nr. 5’ 85—9® (anonym, anläfßslich des Todes)

Beispiele Zur Korrespondenz Steinhubers: Jean MALGET, Jean Joseph Koppes, Bischot
VO Luxemburg 319 Eın Beıtrag ZUTr Bischotswahl ın Luxemburg, [Luxemburg 1984;
Norbert TRIPPEN, Albert Ehrhard eın „Reformkatholik“? Briete deutscher und Öösterreichi-
scher Bıschöte und Theologen den Prätekten der Indexkongregation, Andreas Kardınal
Steinhuber 5], ın den Jahren 1902/03, 1n /1 (1976) 199—-230 Soweıt nıcht anders aNSC-geben, sStammen dıe erwähnenden Briete Steinhuber Aus dem Archıv des Collegium-Ger-
manıcum, Rom (Briefarchiv 19. Jahrhundert, VOT allem „Schröder“)13 arl HAUSBERGER, Franz Heıner als Denunzıant seıines Kollegen Franz Xaver Kraus. Dreı
Briete des Freiburger Kanonisten den Prätekten der Indexkongregation aAaUus den Jahren
1898/99, 1n Den Glauben Tantwortifen. Bleibende und NCUC Herausforderungen für die
Theologie ZUr Jahrtausendwende. Festschrift für Heıinrich Petrı, hg. Erwin MÖDE un:
Thomas SCHIEDER, Paderborn 2000, 4357

„Erklärung“ aus Rom, 18 Marz 1873, 1n der Germanıa Nr. 68, Abdruck 1N: STEINHUBER,
Geschichte (wıe Anm. 11), 2, 460

15 Zu Ireland, Erzbischof VO  3 St Paul, Mınnesota, siıehe Robert TRISCO, Art. Ireland, John,
1: LThK: (1996) 583 1t.
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nen  1 Dıie beim Gründungskompromifß verdeckten, aber nıcht gelösten Gegensätze
erschütterten die Junge Universıität bei ımmer Konftlıkten, hausgemachten und

Zu letzterem Zzählte auch der Streıt u dıe genannten Geheimgesell-
schaften 1ın den Staaten, ihnen besonders die Gewerkschaft Knights of Labor.
egen diese und andere Gruppen gab erheblichen Widerstand ın Nordamerika
(USA und Kanada) und 1n FEuropa be] konservatıven Katholiken SCH der logenar-
tıg organısıerten, interkontessionellen Männervereıne, denen auch Steinhuber eın
bezeichnendes Gutachten 1n Rom verfasste !” e1m Schulstreit exponıierte sıch iın der
Universıität neben Keane besonders der aus Belgien gebürtige Protessor für Moral-
theologıe, Thomas Joseph Bouquıillon, löste durch se1ın Pamphlet 1891 ıne De-
batte'® auf beiden Seıten des Atlantıks AUuUS Wıe 1ın eiınem komplizierten Gewebe VCI-

tliocht sıch iın die Sprachen- un! Schulfrage auch jene der Sonntagsheıiligung und des
genannten „Purıtan Sunday“, wobe! Kneıpen und die be1 Deutschen belıebten

Bıergärten geschlossen leiben sollten. uch 1n diesem Punkt ıldete sıch ıne Front
zwıschen den Anhängern der Natıonal Temperance Socıety (darunter den Bischöfen
Ireland, O’Connell, Rektor Conaty), AaUuS deren Reihen sıch die Befürworter des
„Purıtan Sunday“ rekrutierten, und der Mehrkheıt der deutschstämmigen FEınwan-
derer. Neben und über allem erhob sıch die große Politik, der Eınstieg der USA
1n den internatiıonalen Imperialısmus und 1ın dıe Rıvalitäten der Großmächte.
Demgegenüber stand das komplizierte Verhältnis des hilflosen Vatikans 1ın diesem
Spiel: apst Leo 111 optierte Deutschland und dessen Dreibund (mıiıt Oster-
reich-Ungarn und Italıen) für Frankreich 1n der Hoffnung, VO' dort Hılte
Italıen 1n der rage des Kıirchenstaates erlangen, während mehrere Kardıinäle und
römiısche Behörden Ww1e die Kongregatiıon für die Glaubensverbreitung (de ropa-
ganda Fıde) besonders in den Missionsfragen „deutschfreundliıch“ eingestellt
Dıeser Kongregatıon unterstanden die amerıiıkanıschen Bischöte und die
Überzeugung, der frankreichfreundlichen Polıitik des Papstes VO  — der
deutschfreundlichen Propagandakongregatiıon gedemütigt werden. Hınzu kam
die amerikanische Propaganda das Selbstbewuftsein der deutschen Fın-
wanderervereıine, denen INan die Absıcht ZUuUr Gründung deutscher Kolonien iın den
Staaten nachsagte, W asSs sıch besonders in der Polemik den geNaNNtEN
Cahenslyısm zeıgte. [)as Bündel einıger dieser Kontroverspunkte zwischen katholi1-
schen „Liberalen“ und (deutschen) „Konservatıven“ ın den USA nach der Grün-
dung der Katholischen Universıität iın Washıington beschreibt Gerald Fogarty

„In Ihrer Begeisterung tür Ameriıka, verhielten sıch die 'katholischen] Liberalen
gegenüber den Deutschen häufig W1e€e Natıviısts. Sıe wıdersetzten sıch, deutsche Bı-
schöfe und Ptarrschulen 1n deutscher Sprache zahlenmäßig stärken. John Ireland
w1e andere brennende Anwiälte der Temperanzbewegung machten aus der eintachen
deutschen Sıtte des Biertrinkens eın Streitobjekt. In ıhrem Widerstand die

16 Austührlich John Iracy ELLIS, The Formatıve Years of the Catholıic Universıty of Amerıiıca,
Washington 1946; FOGARTY, Hierarchy (wıe Anm. 1)

Johannes SCHASCHING, Exkommunikatıon eiıner Arbeiterbewegung? Kardınal Stein-
er und die Knights ot Labour, 1n: Georg GIEGEL U, g2.), Glaube 1n Polıitik und e1lıt-
geschichte. Festschrift für Franz Josef Stegmann, Paderborn 1995, 191—-198 7u den in Rom
verklagten „Geheimgesellschaften“, denen auch die „50ons ot Temperance“ gehörten, vgl
FOGARTY, Hierarchy (wıe Anm. 1)‚ Kapıtel » Knights of Labor“, 8/-92; vgl uch die
Arbeıt VO Sabıne SCHRATZ (sıehe Anm. 26)

18 Vgl das Stichwort „Bouquillon Controversy” VO RYAN, in: NCE (1967) 731
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Deutschen bauschten die Amerikanıisıerer oft deren Vorhaben auf und vertälschten
S1e bısweılen, als ob diıes Mafßnahmen ın eiıner Verschwörung waren, deutsche

« 19Kolonien 1n Amerika verhindern
Von seıten der Konservatıven, 1n Deutschland gewöhnlıch die Ultramontanen

ZCNANNT, ylaubte INa sıch ıne amerikanısche „Nationalkirche“ wehren
mussen: „Von eiınem ‚amer1ıkanıschen‘ Nationalkırchentum, nach dem Muster des
Gallıkanismus oder Josephinismus, auf das, allem Anschein nach, ZEWISSE ‚lıberale‘
Führer langsam, aber stet1g lossteuern, wollen WIr nıchts wıssen und werden alle dar-
auf abzıelenden Bestrebungen bıs auts außerste bekämpften“ 2 Es ging die Frage,
ob die Angelegenheiten der amerikanıschen Kırche VO  — dieser und ıhren Bischöfen
geregelt werden, oder ob dies dem apst zusteht.

In dem Bemühen, die Probleme des amerıkanıschen Katholizismus wenıgstens
der Katholischen Universıität lösen, versuchten Ireland und Keane, die beiden

Theologen Pohle un Schröder AUS der Uniuversıität drängen“. Aus Europa und
Aus den Staaten kamen Versuche, diesem Vorhaben gegenzusteuern. Schröder schwieg
1n der Offentlichkeit den vielen Kontroversen, keinen Vorwand 1etern
Mafßnahmen iıhn, denn wollte aushalten. Schröder hält AaUs, und InNnan kann
ıhn noch nıcht wegbekommen, aber sıeht da{fß ruhıg se1ın MU: hatte Rektor
Keane 8973 erkannt iın einem Schreiben Prälat O’Connell 1n Rom  22 Da nahm
Pohle 1mM Jahre 1894 eınen Ruf die Akademie iın ünster und Schröder blieb
alleine, Vorerst noch relatıv ungefährdet.

Mıt personalpolıitischen Ma{fßnahmen ylaubte der Stuhl, Frieden und Ruhe
schaften: 1m September 1895 mu{fßte der Rektor des Amerikanıschen Kollegs in Rom,
Denıis O’Connell, seınen Rücktritt geben auf ruck der Kongregatıon der Pro-
paganda Fide”, und 1M September 1896 widerfuhr Bischof Keane als Rektor der
Universıität 1ın Washıngton eın Ühnliches Schicksal.

19 Deutsche Übersetzung VO SCHWEDT: „Enthusiastic themselves tor Amerıca, ın
theır attıtude toward the ermans the [catholıc] ıberals WEIC frequently natıvıstıic. They res1-
sted tıercely of the ermans increase their number O! the hıerarchy and
conduct parısh schools ın which the German language WOU. be the mediıum ot instruction.
John Ireland, ıke other ardent advocates of the temMperancı ‚9made poınt of dıtte-

of the sımple German CUSLOM of beer-drinking. In theır resistance the ermans the
Americanızers otten magniıfied and sometımes talsıfied theır proposals ıf they WEEIC Uu-
res 1n CONspiıracy PICSCIVC German colonies ın America“, 1n: Gerald FOGARTY, O’Connell
(wıe Anm. 3 > 122

Ungezeıchneter Artikel aus der deutschen „Excelsior“, Miılwaukee, Wıs., VO 4. Nov.
1897 Der Excelsior tührte eıne aggress1ıve Sprache, ELW: 1n der Nummer VO gleichen Tagüber die Katholische Universıität als „Brutstätte des Liıberalismus, Natıyısmus und des atent-
amerıkanıschen Chauvinismus“. Ort auch deutscher Abdruck der Assocıated-Press-Bericht-
erstattung VO 25 Okt 1897 über den Beschluss des Dırektoriums über dıe „sofortige Remo-
vierung“ Schröders mıiıt dem Schlusssatz: „In hıesigen kırchlichen reisen [ Washington] 1st
InNan vielmehr davon überzeugt, dafß sıch 1M Grunde die Frage reht, ob die amerıkanı-
schen Erzbischöte und Bischöte dıie Angelegenheiten der amerıkanıschen Kırche sollen selber
verwalten können der nıcht“.

riıd the Unıiversıty otf the German professors, who had made themselves dıslık-
ed by the ‚lıberals‘“: Peter HOGAN, The Catholic University (wıe Anm. 1), 150

„Schroeder holds O! there 15 WdYy OUSL hım as yel, but he SCCS he has be quiet“,
Schreiben VO Oktober 1893, zıtlert ach Peter HOGAN, eb

FOGARTY, O’Connell (wıe Anm. 3 ® 253 f.; FOGARTY, Hierarchy (wıe Anm. 1’ 139
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Dıie Entfernung VO  - Keane, glaubte InNan 1ın den Staaten, se1l miıtverursacht durch
Schröders angebliıche Berichte be1 eiınem Besuch 1mM Sommer 1896 1n Rom,
anderem be] Kardınal Steinhuber, obschon Schröder dıes dementierte“*. Jedenfalls
ıldete die Entfernung VO Keane und dıe Ernennung se1nes Nachfolgers als Rektor
der Unversıtät, Thomas Conaty, den Auftftakt eıner ampagne, dies-
mal gezielt die Person Schröders“®. In der Offentlichkeit berichteten dıe Ze1-

JE nach den Parteiungen über die Vorwürte ıhn; 1M priıvaten Bereıch, iın
der Wohngemeinschaft der Protessoren der theologischen Fakultät, versuchten
die Professoren ıhren Kollegen mürbe machen, iındem s1e ıhn ignorlerten, n1€e
grüßten und ıhm nıe antwortien (boycotting“®). Aus Freiburg 1im Breisgau hatte INall

sıch moralische Unterstützung 1m Kampf Schröder geholt. Von dort schrieb
Prälat O’Connell 1mM ugust 1897, Schröder mMUuUsse gehen, panz Deutschland frage
sıch, w1e dieser lange habe überleben können“. Als Kardınal Gıibbons noch Z.O-

un! eiıner Absetzung Schröders 1Ur dessen Ermahnung Cr WOß, Argumen-
tierte Ireland, dass die Deutschen sıch wundern über Jjene, dıe noch dem Professor
halten“.

Die Deutschen Aaus Freiburg darf INnan 1ın der Person VO  - Franz Xaver Kraus
suchen, dem Exponenten der deutschen Amerıkanısten, die ın Europa freilich eher
Retormkatholiken oder lıberale Katholiken geNaNNL wurden“?. Kraus hatte mıiıt

24 „Js W as belıeved by SOINEC that Schroeder had D the SUMIMMeETr of 1896 ın Rome tor the
PUrpDOSC of workıng agaınst Keane, through the instrumentaly of Andreas Cardınal Stein-
huber“: DPeter HOGAN (wıe Anm. 1), I5r Ebd 152 Zu wirkungslosen ementi1ı durch
Schröder.

25 „Wırch the removal of Bishop Keane recCior 1n September, 1896, the suspended campaıgn
agalnst Schroeder W as taken wiıth N v1gor, and thıs tiıme under INOTEC PCISONA aspect”:
HOGAN (wıe Anm. 1 9 151

26 Der Hl Stuhl und uch Steinhuber hatten sıch ausgiebig mit der 1n Irland und 1ın den USA
angewandten Verteidigungsmethode zunächst der Kleinbauern 1mM Sozialkampf befasst. Zu
dem ZzZugunsten der Landlords AauUsgCgaANSCHNEC$HN Urteil des Papstes 1888 1mM Streıit die Land-
retorm und den Plan of Campaıgn hatte Steinhuber das römische Fachgutachten geliefert, 4aUuS$S-

ührlich besprochen 1 Abrose MACAULAY, The Holy See, British Poliıcy and the Plan ot Cam-
paıgn 1n Ireland, i . | 893, Dublıin 2002, 166—-170 Zu Steinhuber un!| ZU analogen Sozıal-
konftlikt 1n den USA vgl Sabıne SCHRATZ, Das ıft des alten Europa un! die Arbeiter der

Welt. Zum amerikanıschen Hıntergrund der Enzyklıka „Rerum Oovarum“. Dıss
Müunster 2009 Frau Schratz danke iıch für Intormationen A4Uus ıhrem Manuskrıpt.

27 „Schroeder IMUST In Germany al A1C surprised that he 15 harboured long and
inquıre iın wonder why he 15 NOL senTL away”: Brief VO: O’Connell Erzbischof Ireland aUus

Freiburg Br., August 189/7, nach Gerald FOGARTY, O’Connell (wıe Anm. Z
28 „The obstacle 15 Clardinal] Gibbons, who talks of Z1ving monıtum Schr[oeder]. ] wish

yOUS would MNCEC wrıte the Cardınal vVerYy StronNg letter, o1ving hım ıdea of the SUuppOrt
have 1ın Germany sayıng that ermans wonder hold such INan Schroeder.

AIl merıca 15 laughing us, deriding tor being kept iın AW ! by Dutch beer-guzzler“: Brief
Erzbischot Ireland O’Connell, St. Paul,;, Sept 1897, nach FOGARTY (wıe Anm. 3) 273
auch ın FOGARTY, Hierarchy (wıe Anm. 1), 158

29 Robert ÄYERS,; The Americanısts and Franz Xaver Kraus. An historical analysıs of
international lıberal catholic combinatıon, 7-18 5yracuse Universıty, 1981
masch.); Liberaler Katholizısmus. Bıographische und kırchenhistorische Essays VO  3 Franz
X aver Kraus. Oommentiert und hg. Chrıistoph WEBER, Tübıingen 1983; Michael GRAF,
Liberaler Katholik Reformkatholik Modernist? Franz Xaver Kraus (1840-1901) zwıschen
Kulturkampf und Modernısmuskrise Vergessene Theologen 2)’ Münster 2003, darın be-
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Schröder noch eın Hühnchen rupfen, nachdem dieser 1m Jahre 1883 das Lehr-
buch „Kirchengeschichte“ des Freiburgers als lıberal und unkırchlich hıingestellthatte und worın der Angegriffene die Teilnahme einer Hetzjagd seıne Per-
SO  3 erblickte S Mıt Hılte des Sekretärs der römischen Indexkongregation, Girolamo
Pıo Saccher:ı OPR, und des Konsultors dieser Kongregatıon aus Passau, Miıchael
Harınger, gelang Kraus, dıe VO  — den Gegnern versuchte Indizierung seınes
Lehrbuches verhindern . Jetzt, als Schröders moralısche Vernichtung ın
Washington Z1ng, bestärkte Kraus seıne amerıikanistischen Freunde und publiziertederen Schröder gerichtetes Material ın den berühmten „Spectator“-Briefen der
Allgemeinen Zeıtung ın vier EssaysVDer letzte dieser Essays VO' Qa
1Uar 1898 umfasste acht Zeıtungsseıiten mıiıt eiınem eıgenen Kapıtel über Schröder
anhand des Materıals, das dessen Kollege Grannan AUS$S der Washingtoner Fakul-
tat Kraus geliefert hatte”. Kraus „zıtıerte“ auch negatıve Urteile über Schröder,
dıe angeblich VO rüheren Apostolischen Delegaten 1n den USA mm  9 Fran-

di Paola Satollı, selıt 1895 Kurienkardinal ”, WOZUu Schröder Kardınal Stein-
huber schrieb:

sonders das Kapıtel „Freiburg aut der Achse zwıischen Amerıka und Rom Antızıpatiıon der
Modernimuskrise?“ (223-26

Vgl Joseph SCHRÖDER, Der Liberalismus 1n der Theologie und Geschichte. Eıne theolo-
gisch-historische Kritik der Kıirchengeschichte des Protessors Dr. Kraus. Trıier 1883
Schröders stiarre Theologumena taugten nıcht ZuUur Erkenntnis geschichtlicher Prozesse. Die
Ansıchten VO Kraus über Schröder findet man wıederholt 1ın Franz Kraus, Tagebücher, hg.Hubert SCHIEL, öln 1957

31 Herman SCHWEDT, Miıchael Harınger SsR (1817-1887). Theologe auf dem Ersten
Vatikanischen Konzıl un:! Konsultor der Indexkongregation, erschienen erstmals 19790, dann
1n tranzösıscher Übersetzung 1991, erneut 1n: Censor eNsSOorum (wıe Anm 6 9 5—1 be-
sonders 1231352 1m Kapıtel über Harınger als Protektor VO Kraus. Zu dieser Attäre VO
Schröder und anderen) Kraus besıitze iıch eın dickes Ossıier aus dem Nachlass Kraus 1ın
Trıer un! gesammelt Aus Archiven und Bıbliıotheken ın Deutschland und Italıen, das auch die
polıtischen Motive un! dıe versteckten Akteure w1ıe den Reichstagsabgeordneten und Presse-
Ka lan Georg Dasbach ın Trıer beleuchtet.

Kraus, der Ite Gegner der deutschen Ultramontanen, sıeht nıcht amerıkanısche Auslän-
derfeindlichkeit, sondern Amerikafteindlichkeit der Ausländer e1ım „Gegensatz zwıischen dem
‚Amerıkanısmus‘ und dem hauptsächlich VO: den ‚Foreigners‘ getrragenen Ultramontaniısmus“
als rund für dıe Kontlikte der Katholizismen ın USA und beruft sıch aut den deutschen
„Buffalo’er Volkstreund“ VO Maı 1895, der die katholische Universıität ın Washington „als
eiıne der schlımmsten Brutstätten des Natıyısmus und als Nährboden der giftıgen Pflanze des
Fremdenhasses bezeichnet hat“ (Spectator, Kırchenpolitische BrieteA 1n Beilage ZUr All-
gemeınen Zeıtung, Nr. 97/ VO Maı 1897, Seıite Diesem dritten Spectator-Brief über den
Amerikaniısmus tolgte als etzter jener VO: 3. Januar 1898 (Allg. Zeıtung, Nr. 1’ 1—8) mıit
dem Kapıtel ber „Der Fall Schröder“, 3 anhand der Nachrichten VO: Charles rTannan
(1846—1924), Protessor für Bıbelexegese 1n Washıington, gemäfß den Tagebüchern VO Kraus
(wıe Anm 30) 689 Zu diesem „ultimatıven Angriff Schröder“ vgl GRAF, Liıberaler Ka-
tholik (wıe Anm. 29), 243

Zu Satollı un:! zahlreichen der römiıschen Kurıe tätıgen Personen (darunter den
Kardınälen Marıano Rampolla, Halka Ledöchowski, Steinhuber, Sebastiıano Martıinell:,
Donato Sbaretti), die Schröder 1n seinen Brieten erwähnt und die wichtige Stellungen be1 der
römischen Indexkongregation bekleideten, sıehe die ausführlichen Nachrichten 1n Herman

SCHWEDT Miıtarbeit VO  3 Tobias LAGATZ, Prosopographie VO  - römischer Inquisıtionund Indexkongregation 4-1 hg Hubert WOLF, Paderborn 2005, Bde., jeweıls
den Namen.

377



„Der Spectator-Brief der Allgemeinen Zeıtung wırd Ew miınenz nıcht unbe-
kannt geblieben SC1I1I] Ich habe I1117E das Opfter auferlegt auf dieses boshafte, VO  —

Washington ottenbar ausgehende Lügengewebe, wodurch Prof Kraus Rache-
durst stillen und 900808 den Weg nach Deutschland verlegen sucht nıcht öffent-
ıch Ich muüßte und würde dann VOT allem Card Satollı die Lage
versetIzen, aus SC1INECT Reserve herauszutreten. Denn NC hat mınenz INLLr dıe
Außerungen — oder auch 1Ur äÜhnliche getan, WIC Spectator kühn behauptet,
ohl aber hat der damalıge Delegat [Satollı] über SCWI1ISSC Imeiıner Kollegen und
besonders auch ber Bischoft Keane INr gegenüber sıch also ausgedrückt och auf
dies un! anderes, wodurch Spectator mich verniıchten sucht wodurch ehe-
malıgen Kollegen ıhren Wahlspruch taut le demoler, bewahrheiten streben, ll
ich hiıer nıcht eingehen Ich weı(ß da{ß Spectator WENISgSLIENS einstweılen seINECEN 7weck

e 34erreicht hat die deutsche egıerung kopischeu machen
Schröder weılte bıs Anfang Februar Columbus, der Westtale Dr Jessing C1MN

Collegıum Josephinum (140 Studenten un die Zeıtung „Ohio Waisenfreund“
gegründet hatte und Schröder für 1NenN Lehrstuhl W: wollte, danach
St. Louıis, wahrscheinlich be1 dem Freund und Laientheologen Arthur Preuss, VO

März 898 nach New ork abfahren wollte Zr Überreise nach Europa *.
1) Schröder Steinhuber September 1897
Lechenich el Köln, dept
mınenz
Ich stehe VOT wichtigen Entschlusse Der nächste Zweck dieser Zeıilen 1ST
MIitL kındlichem Vertrauen den väterlichen Rat Ew mınenz bitten Es handelt
sıch zunächst die rage Soll ich noch terner Washıington verbleiben? DDar-

schliefßt sıch die andere Soll ıch eventuell 1i1nNe Protessur der Theologie
Deutschland annehmen?
Zur näheren Erläuterung erlaube iıch 1900808 tolgende Tatsachen Kürze erwähnen
Dıie VO Vater veranlafte Resignatıon des hochwürdigsten Rektors Keane| uNlsc-
IecT Unıhnversıität hat ezug auf das iNNeTe Leben der Anstalt gerade das Gegenteıil
VO:  - dem bewirkt W as S{eine|] Heıilıgkeıit sıcherlich erster Stelle bezweckte der
Geilst priesterlicher und kollegialıscher Kontraternität hat seıtdem I gC-
W OINNECeN da{fß Dr Pohle Wort VO  —_ der Abwesenheit der elementarsten christlichen
Nächstenliebe dem Prof Schroeder gegenüber sıch doppelt und dreitach bewahr-

Briet Schröders Steinhuber, St Louıs, Mo 15 Februar 1898 Archıv CGV Briefe

Nach dem soeben Briet VO 15 Febr 1898 gab Schröder VO Januar bıs
Februar 1898 geistliıche Exerzıtien Jessings Collegium Josephinum Später veröttentlichte

Schröder Zur Erinnerung Prälat Joseph Jessing Gründer und Leıter des Waısenhauses
und des Collegium Josephinum Columbus (Nordamerika) gestorben Columbus

3 1899 Münster/W. 1899 In St Louıs erschienen mehrere katholische Zeıtungen, eLwa
der „Herold des Glaubens „Pastoralblatt“ die VO  —3 dem Konvertiten Edward Preuss SCHIUN-
dete deutsche „Amerika un! dıe VO Sohn Arthur Preuss gegründete „Chicago Review > ab
1895 ach St Louiıs verlegt Preuss, SEeIL 1896 lıterary edıtor des Herder Verlags St Louıs,
übersetzte die vielbändige Dogmatıc Theology VO  —_ Joseph Pohle Vgl WILLGING Art
Arthur Preuss, NCE 11 (1967) 764
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heitete (wıe Ew. mınenz ekannt ISt, sprach sıch Dr. Pohle AUS$S 1ın einem Schrei-
ben die Bischöfe, welche den Verwaltungsrat biılden). Als einıge Tage nach der
Resignatıon VO  3 Megr. Keane der Verwaltungsrat ZUSaMMECNTFAaL, nahm Bischof
Horstmann VO  ; Cleveland die Gelegenheıit wahr, ın der Versammlung 1n ezug auf
mich wörtlich erklären: „Der Herr 1st 1n diesem Hause schlechter behandelt WOI-
den als eın und that INnan has been treated ın thıs house than dog  “ Und
ennoch wurde gerade VO  — jenem Zeıtpunkt ab der Boykott miıch 1Ur VeI-
schärft. Es wıderstrebt MI1r dies durch Aufzählung VO: Tatsachen erklären; die
Sache 1st zudem ın galz Amerıka ekannt. Und doch hatte iıch 1mM vorıgen Jahre, Ww1e
Kardınal Satoll: sehr ohl weiß und auch ausdrücklich anerkannte, 1ın aufrichtigster
Weiıse dıe and ZUr Versöhnung geboten, noch ehe ich nach Rom reiste, und dar-

auch dem Vater gESARLT, da{fß iıch „dıe beste Hoffnung hege, da{fß der (Gelst der
Zwietracht ımmer mehr schwinden werde“. ber mu{fßte eın Sündenbock gefun-
den werden ZUT Erklärung eıner Maßregel des Stuhles, über dıe InNnan 1in otten-
kundıgster Weiıse seın Mißbehagen Außerte. Und während INan mınenz Satollı],
dem damalıgen Prodelegaten, gegenüber nıcht weıter gehen konnte, als sıch den
ıhn insultierenden Artikeln der sensationellen Tagespresse un: auch eines großen
Teıls der ırıschen Presse ergotzen, INnan sıch wenıger dıe enug-
9 miıch meıner angeblichen Urheberschaft Jjener Maßregel entgelten lassen.
Wochen un! Monate lang wımmelten die VO  - dem „lıberalen Flügel“ SOTSSam nter-
stutzten sensationellen, natürliıch akatholischen Blätter VO den lächerlichsten, aber
auch boshaftesten Erfindungen und Anklagen miıch. Es 1st Ew. mınenz viel-
leicht nıcht unbekannt, dafß auch Ihr Name miıt dem auf die Aufreizung der (semüter
und auf die Täuschung Roms berechneten Klatsch ın Verbindung gebracht wurde.
Nachrichten Ww1e Jjene VO  - einer bevorstehenden Dıiszıplinierung des Kard Gibbons
oder Absetzung VO Mgr. Ireland und bestimmter Protessoren wurden VO  - katholıi-
scher Seıite erfunden uln durch die Zeıtungen aufgebauscht; SOgeENANNTE „Inter-
VIEWS mıt Prof. Schroeder“ oder „Erklärungen Schroeder’s“ wurden ohne jeden
posıtıven Anhaltspunkt ın wirklich lügenhafter Weıse veröffentlicht, die Behaup-
tung rechtfertigen: „Dıie Deutschen, und Schroeder iınsbesondere, sınd seıt der
Absetzung VO: Mgr. Kleane| kühn und anma{fßend geworden, da{fß S1e nunmehr
VO Vatıkan auch Jjene Mafßregelung UuUNlseIier besten und tüchtigsten Leute verlan-
gen. Von ırıschen Kollegen, welche das AVC quıdem e1 diceritis 1M buchstäblich-
sten Sınne auf mich anwenden, wurde mi1ır diese Anschuldigung direkt 1Ns Gesıicht
geschleudert. Der Hauptzweck dieser Machinationen 1St jedenfalls erreicht worden:
INnan erlangte VO Rom (von Kard Rampolla uln Kardıinal Satollı z.B die 1Wal-

und erbetenen Dementis, uln yab S1e als ıne Art peCccavı ıch habe
gesündigt] des Stuhles A4Us. Aut die ermans and the Jesunts wurde dreister
losgeschlagen; kurz, das W ds INnan Keanısmus ZCeNANNL hat, blühte und blüht heute
noch mehr denn }1V0 . Die Ankuntft des Rektors anderte nıchts der Lage
über die inneren UÜbelstände schwıeg sıch Dr. Conaty AUS, seıne Sympathıe mit den
iırıschen Landsleuten Lrat ımmer offener hervor, während ich nNıe eın iırgendwiıe eI-

mutiıgendes Wort aus seiınem Munde vernahm.

So stehe iıch jetzt VOIL der Tatsache, dafß dıe Zustände der Universıität tür mich
unerträglicher als Je geworden sınd, da{ß die Preßßorgane der lıberalen Clique meıne
Entlassung bald zuversichtlich VOLAUSSaSCHI, bald tordern, bald als faıt accompli be-
richten und mit den ottenbarsten uügen mich als Friedensstörer hetzen, und
da{fß Niemand außer dem katholischen Deutschtum eın Wort der Verteidigung tür
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mich hat Ich begreıife letzteres sehr ohl se1itens des apostolischen Delegaten Mar-
tinellı] der sehr auf Erhaltung des Friıedens nn mich persönlıch sC1Ner vollsten
Sympathıe versichert und 1900808 (wıe VOT ıhm Kard Satollı) eintach den Rat g1bt das
Leben solchen Kommunıitat (die ıch Mgr Satolli: gegenüber öfter als 1116 clo-
ACad Carıtatıs ATINETICAaNAEC bezeichnete) aufzugeben, der Stadt inNne Wohnung I1L11CG-

ten un L11UT für die Vorlesungen hinauszugehen Dafß aber auch der NECUC Rektor alles
das geschehen äfßt ohne Ce1nMn Wort des Protestes SC iınnerhalb oder außerhalb des
Hauses, hat Connıvenz MIiL den mich gerichteten Agıtatiıonen Laufte
des Jahres nach und nach außer rage gestellt. Das Ende des Schuljahres fand miıch

Folge der Banz unglaublichen Erlebnisse, welche ich ı den etzten Oonaten
durchgemacht, solchen Zustande Nervoser Prostratıion, da{fß INr die Arzte
die Reıise nach Europa geradezu vorschrieben. Als dann gerade VOT mMmeINer projek-
jlerten Abreıise dıe Zeıtungen deutlicher denn UVO meldeten, ıch habe Ab-
SEIZUNG jeden Tag gewartıgen, blieb ich absıichtlich noch ein aal Wochen und
benutzte die eıt auch während der Exerzıtien mMit Pater der Gesellschatt
esu das quıd tacıendum näher besprechen Der Entschlufß autete och tür das
nächste Jahr nach Washl[ington] zurückzukehren unterdessen aber die Wege ebnen,

111C Rückkehr nach Deutschland sıchern Ich löste deshalb auch schon 1116111

Retourbillet für den 21 Sept
In der Heımat nahm ıch zunächst Rücksprachen 190008 Sr mınenz Kard Krementz,
der mich väterlichster und Weıse dahın beschied möglıchst bald nach
Deutschland definitiv zurückzukehren mınenz drückte sıch WIC folgt Aaus „Ich
bıllıge durchaus den Standpunkt, welchen Sı1e Amerika CINSCHOMMLC: haben, aber
Sıe haben lange für dıe gyutle Sache gekämpftt; Ihre Schuld ı1ST nıcht, dafß dort

absehbarer eıt keine Anderung erwarten 1SL. Zudem reiben Sıe sıch dort auf
Gerne würde iıch Sı16, wenn Sıe die Seelsorge ‘9auf 111e wichtige Ptarreiı der
Stadt Koeln berufen, sobald NUur 1Ne Vakanz aber ıch würde vorzıehen,
S1e als Protessor Oonn sehen und alles Cun, dies ermöglıchen
Der dortige Protfessor der Dogmatık 1ST ohnehin sehr leiıdend und wırd ohl BC-
ZWUNSCH SCHIN, nächster eıt sCc1iNECN Abschıied nehmen
An die durch die Berufung VO Dr Pohle frei gewordene Stelle unster dachte
ıch Sal nıcht und ylaubte auch nıcht dafß iıch miıch für dieselbe iırgendwie emuühen
solle Nun hatte aber INC1MN Freund Landrat Janssen” aus Aachen- Burtscheid MOTLIU

PIODI10 mich bei dem ıhm befreundeten Miniısterjaldirektor Dr. Althoff 1n Er-
INNCIUNGS gebracht auch ohne unster denken. Der Herr aUus Berlın (Dr. Alt-
hotf) überraschte ıh: NUunNM VOT z Wochen MI1 Schreiben, ı welchem

den Wunsch ausdrückte, mich persönlıch kennen lernen Zugleich schrieb

36 Zu Wılhelm Leopold Janssen (1830-1 900) 0—1 876 Landrat des reises Heıinsberg, bıs
ZU Verlust des Amtes Kulturkampf aus „polıtischen Gründen y 1874 gewählter Ober-
bürgermeıster VO Aachen, aus polıtıschen Gründen nıcht bestätigt, ab 1881 Stadtverordneter

Burtscheid und Aachen, vgl Eduard ÄRENS Wıilhelm Janssen Geschichte des Club
Aachener Casıno, Auflage ear! Elisabeth JANSSEN FEdıch MÜLLER LENTZ un! Anton
STERZL Aachen 2000 192 Rüdıger SCHÜTZ Die Aachener Bürgermeıster der Bısmarckära
Spannungstfeld VO kommunaler Selbstverwaltung und staatlıcher Exekution, Zeitschriftt
des Aachener Geschichtsvereıins (1992/93), Teıl 2) 447-505, hıer: 472477 Den 1NweIls
auf dıe beıden Titel verdanke ıch Herrn Bıbl Dıirektor ermann ose: Reudenbach, Aachen.

2 Friedrich Althoft (1839—-1908), Ministerijaldirektor ı preufßischen Kultusministerium,
vgl ND  w
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Dr. A[lthoff] Prot. Pohle, W as über meıne eventuelle Berufung nach ünster
denke Dr. Pohle’s Schreiben ıhn W ar ıne Empfehlung meıner Kandıdatur.
Nachdem ıch noch mıiıt Kard Krementz konferiert, entschlofß iıch mich vorıge Woche
INCOgNItO nach Berlın reisen. Dort wurde iıch 1U  3 VO dem sehr dıplomatischen,
aber auch recht freundlichen (protestantischen) Herrn A[lthoff] be] einer dreimalı-
SCI1 Besprechung eiınem wahren Kreuzteuer unterworten. Sein Hauptbedenken blieb
schließlich: „Sıe sınd nıcht Nur Jesuitenschüler, sondern 1Ur das, nıe auf einer
deutschen Unihversität“. Ich verließ aber Berlin mıiıt der festen Überzeugung, da{fß der
Ministerialdirektor I alle Hındernisse beseıitigen streben werde, meılıne
Ernennung durchzusetzen. Ich W ar 1ın eıner sehr perplexen Lage VO  — onn konnte
ich noch nıcht anders sprechen, als VO einer Hoffnung für die Zukuntftt, unster
1Sst faktisch vakant, und 1Ur VO der Besetzung dieser Stelle sprach der hohe Herr
schlug ich dies VO vornhereıin AaUsS, verzichtete ıch damıiıt auch auf spatere An-
stellung 1mM Lehrfache, gefährdete s1ı1e wenıgsten 1MmM höchsten aße Auft der anderen
Seıte ıch MI1r Folgendes: Dartf ich Jetzt urplötzlich Washıington aufgeben?Welch eın Jubel wırd für die „Liberalen“ se1ın, dıe ıhren Zweck erreicht haben!
Und wırd das katholische Deutschtum MI1r nıcht SCHIL, ıch habe 1U  - schliefßlich
doch die Flınte 1Ns Korn gewortfen? Dafß be] diesen Fragen auch eın guLeSs Stück
Ego1smus unterläuft, fühle ich selbst und 111 wenıgsten Ew. mınenz 11-
über verschweigen. Nur vollständige Ofttenheit meınerseıts kann meıne kindliche
Bıtte Ihren gütigen Rat rechtfertigen. Zudem bın iıch 1Ur nach Washl[ington]

VOT Jahren, weıl Biıschot Keane mır erklärte, se1 der Wunsch des Va-
ters, W as Heıiligkeit mir damals be1 meıner Anwesenheıt 1n Rom bestätigen
geruhte. hne Zustimmung Roms ann und 11 iıch also keinen Entschluß tassen.
Dıie Lage 1st demnach folgende:
Wenn sıch NUNY meıne Lehrtätigkeit der Uniuversıität Washington handelte,

würde ıch schon längst darauf verzıchtet haben, da die überwiegend ausschlie{fß-
ıch mafisgebenden anderen Elemente deren etwaıge Wiırkung vollständig paralysıe-
renNn, und dazu das Leben 1n der Fakultät wirklich unausstehlich 1st und auch leıben
wird.
Zu meıner Wırksamkeit tür die konservatıve und spezıell auch für die deutsche
katholische Sache glaube ich meınen Wıllen betätigt haben Da uns aber
jene Unterstützung tehlte un:! bıs heute fehlt, welche allein eiınen Erfolg versprechen
könnte, bindet mich ohl keine Pflicht, auf diesem Gebiet weıter arbeiten.
Irısche katholische Blätter können sıch 1ın Amerika alles erlauben, ohne einem
Mahnruf begegnen; Erzbischoft Ireland annn VO:  - der Kanzel aAaus dıe katholischen
Deutschen und miıch iınsbesondere (den „selbstkonstituierten Führer“) des Unge-horsams den Stuhl anklagen, ann seın Wochenblatt (Northwestern hro-
nıcle) und diıe anderen ıhm ZuUur Verfügung stehenden Zeıtungen benutzen, ıne
Hetze inszenıeren, dıe anderswo geradezu undenkbar E: und sıch dabei als den
Patentamerikaner SOWIe auch als den berutenen Dolmetscher des Stuhles aufzu-
spielen; darf 1ın allen Zeıtungen des Landes mich als den „Ankläger der Bischöte“
herabsetzen; WEn ıch 1Ur Sapc oder schreibe und das mıiıt den Worten der Päpste

eiınen katholischen Liberalismus gebe nıcht kurz, die Lage 1st heute unklarer
denn Je, und ıch sehe nach den se1It der Absetzung des Rektors Keane]| gemachten
Erfahrungen keine Anderung 0“ aus Augenblıicklich schürt INan das Feuer, indem
INnan die Nachricht verbreıtet, iıch se1 IN Rom, die Kandidatur VO Mgr. Keane für
New-Orleans hintertreiben. Gemäfß der kath „Amerıka“ VO  3 St Louıs 1sSt 1n den
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Ireland’schen Blättern ausdrücklich gemeldet, ıch habe mMi1t „Kardınal Steinhuber
längere Konterenzen über die Universıität“ U.5.W. ogar dıe deutschen katholischen
Blätter glauben CD da immer wiıederholt wiırd, und hoffen, iıch bringe VO Rom
gyutle Nachricht mıt!
Was oll ıch Cun, Eminenz, falls iıch VO der Regierung (consentiente ep1scCopo, W as

iıchzeu{n!| weıfß) für unster ernannt werde?
Soll iıch eintach ablehnen?
Soll ich wenıgstens noch einmal nach Washington gehen, eLIwa bis Weıihnachten, und
1n Berlin eıinen Urlaub bıs dahın nachsuchen? Würde der Umstand, da{fß iıch dann 1ın
Amerika zeıgen uln gCH könnte, „ich gehe, weıl ıch will“, diese Reıise u[nd] die
Auslagen rechttertigen? Vorausgesetzt, da{fß mI1r jener Urlaub erteılt würde.
Haben mınenz die Güte, mıiıt dem hl. Vater Rücksprache nehmen, WEen Sıe
für geboten erachten. Auf alle Fälle werde ıch das Iun un NUYT das, W as S1€ als meın
recCcior perpetuus mM1r werden.
Es kostet mich Überwindung, eın Wort nVO: der dem gyütıgen Schreiben Ew.
mınenz gemäifßs damals VO hl. Vater beabsichtigten Anerkennung meıner schwa-
chen Dıienste. Ich habe be1 der Entwicklung, welche dıe Dınge 1ın Amerıka nahmen,
daran Bar nıcht mehr gedacht, und auch absıichtlich nıe Ew. mınenz während der
endlosen Hetzereıesn geschrieben. In diesem Augenblick schreıbe ıch Ihnen knieend,

möglıch jeden selbstsüchtigen Ego1smus dıe Tür schließen, un füge mıt
der Fıinfalt eines Sohnes, der seiınem geistigen Vater redet, be1: Geschähe VO

Seıten des Vaters ırgend eLIwAas 1ın dieser Rıchtung meınen Gunsten, ware
damıt sowohl meın etwaıger Entschlufß, nıcht mehr nach Amerika gehen, 1n den
ugen Aller gerechtfertigt, uln auch ım anderen Falle meıine Rückkehr nach
Wash[ington] der mißlichen Verhältnisse MA1LY leicht gemacht. Ich glaube mMır
das Zeugnis geben können, da{fß ıch 1erbe1 191008 die Sache 1m Auge habe, deren
Vertretung mich die Verhältnisse bestimmt haben. So[llte bald ıne Entscheidung se1-
Lens der Reg:erung erfolgen, zwverde iıch M1r erlauben, Ew. mMminenz dieselbe tele-
grafisch mitzuteilen. Ich darf für enFall meiıner Ernennung dıe Bıtte nıcht Aagcn,
MLY alsbald per Draht mitzuteilen, Wa iıch eventuell Iun soll, dankbar iıch auch
dafür sein zwürde. FEın einfaches 33 zwürde MLr Z AsgcTL. Nehmen Sze Uunster a
WwWenn Ihnen angeboten wird. Fın „No das Gegenteıil. Jedenfalls würde iıch dann
möglıchst bald selbst ıne Gewißheit haben, die mich auch autf alle Fälle beruhigen
würde. Vor dem 21 Sept werde iıch nıcht abreisen ”® nach Amerıka: ıne eventuelle
baldıge Antwort Ew. mınenz würde miıch jedenfalls dem Z weıtel überheben, ob
iıch überhaupt Vorkehrungen tür die Abreiıse tretffen soll Sollten mınenz für
wünschenswert erachten, würde ich auch ıne sofortige Reıse nach Rom nıcht
scheuen.
Meıne Adresse 1st. Prot. S{chroeder], Randerath be1 Aachen. Was auch ımmer Ew.
mınenz entscheıden moOgen, iıch danke 1mM OTaus 1n kındlıcher Anhänglıchkeıit und
Unterwürfigkeit tür Ihren geistigen Rat und werde mich glücklich schätzen
mich CMNNECN dürten Ew. mınenz gehorsamster Sohn Jos Schroeder

38 Tatsächlich reiste Schröder Sept. 189/ VO Bremen ab und landete ach üunt Tagen
auf dem Dampfter „Irave“ ın den USA Schreiben Schröders Steinhuber, Washington,
15. Okt 189/7, gezeichnet Ur mMit „Alexius“, 1n Anspielung ohl autf Alexius-Legende VO:

Fremden 1mM eıgenen Vaterhaus. Im Briet Schröder ber dıe Stiımmung sıch 1n
Washington: „Erzbischof Keane mu{ß gerächt werden, hıeli schon seıit der Resignatıon des
Rektors 1n allen Blättern“.
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2} Steinhuber Schröder, September 1897
Origıinal nıcht erhalten, Zeıtungsabdruck.
Auf den Briet Schröders AUS Lechenich schrieb Steinhuber September 1897
Schröder: „Heute Morgen (d.h ept hatte ıch Gelegenheıit, den Vater
sprechen. Als ıch bemerkte, da{fß die Sıe bestehende Feindseligkeit der Meı-
Nung entspringe, da{fß Sıe dıe Entfernung Msgr. Keane’s VO:  — seiınem Posten als Rektor
verursacht hätten, unterbrach miıch der hl. Vater mıt den Worten: ‚Ma qUESTLO NO  -
VCIO, 1O  - affatto vero‘ (Aber das 1st nıcht wahr, das 1St durchaus nıcht wahr) (3anz
aus sıch selbst gyab dann der hl. Vater seıne Ansıcht über die rage kund, die Sıe MI1r
unterbreitet. Er stımmt ganz mıt meıner Ansıcht, die iıch Ihnen bereits mıtgeteılthabe, übereın. Er Sagl, Sıe dürfen die Uniuversıität nıcht verlassen, ehe feststehe, wer
Ihr Nachfolger werde wenn überhaupt eın passender gefunden werden annn Mırt
anderen Worten: der Vater 1st Ihren eiligen Abschied und 1l vorher Nauwıssen, w1e die Folgen eınes solchen Schrittes seın wuürden“ S

Schröder Steinhuber, Oktober 1897
Washington F Okt 97

Eminenz,
Dem allzeıt lıebevollen Vater schreibt diese Zeıilen eın geschlagener Sohn. Man hat
sıch VO  3 hıer AUu$ dafür pESOTZL, daß auch nach Rom schon die Nachricht gelangt 1St
VO  — den hiesigen Erlebnissen der etizten Tage, dıe buchstäblich ganz Amerika 1ın
Atem halten und die Spalten aller Tagesblätter ohne Ausnahme tüllen Ich bın gelstigund körperlich gebrochen, un:! doch mu{ß iıch heute wenıgstens einıge Zeilen Ew.
mınenz schreıiben, tietfbetrübend sS1e auch für Ihr Vaterherz seın werden.
Ich halte mich eintach der Geschichte. Dienstag (20 Okt.) eröffnete mI1r
Rektor |Conaty|], dafß beim board (Verwaltungsrat) meıne Entlassung beantragenwerde. Ich sel 1U  3 eiınmal der Stein des Anstoßes, meiınetwegen se1l keine Harmonıie
1M Hause; ich moge also selbst einem solchen Entschlufß zuvorkommen und reiwil-
lıg resıgnıeren. Ich lehnte ab, und gab als rund auch die VO Ew. mınenz —

sp[ective] VO Vater erhaltene Weısung Ich estand mehr auf m[eıner]

Der zıtiıerte Text 1st iIinomme: dem Artıkel „Der ‚Schröder‘ Fall“ VO BLANKEMEIER ın
der ultramontanen Zeıtung Herold des Glaubens“ (St. Louıis, USA), Ausschnuitt ohne Datum,
wahrscheinlich Oktober/November 189/7, enthalten 1n einem VO:  3 Schröder stammenden tiıtel-
losen Tagebuchheft voller Zeıtungsausschnitte 1mM Archiv des Priesterseminars Köln, Den
geNaANNTLEN Brief-Text Steinhubers hatte Schröder Biıschoft Horstmann gegeben Weil
dieser Briet Steinhubers I11U!r „privat“ sel, habe jemand VO: Stuhl] ıne Bestätigung erbeten,
welche dieser ın Form eiıner Depesche des Kardınalstaatssekretärs Rampolla den Apo-stolischen Delegaten Martinelli 1ın Washington gab „der Vater selber hat Msgr. Schröder
peraten, seıne Resignation als Protessor der Universıität nıcht einzureıichen. Es scheint, dafß
Mitglieder des Boards ıhn dazu zwingen wollen. Ew. Exzellenz mogen in taktvoller Weiıse
deren Autmerksamkeit auf das Unpassende (sconvenıenza) eıner solchen Ma{fißhnahme lenken.
Rampolla“ Herold des Glaubens., eb  Q 25) Der ıtalıenısche ext dieses Telegramms VO
6. Oktober 1897 lautet in englıscher ers10n: „The Holy Father has g1ven Schroeder of the
Cath. Unıiıv. understand that It would be better for hım NOL res1gn. Now It AaDPCaIs that
the Board of Bishops iıntend torce hım do will, ıf OCcasıon requıres, wıth delicacyand prudence call theır attention the unfittingness of such measure“. Nach Peter HOGAN,
The Catholic Unıiversıity (wıe Anm. 1)) 154
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Weıigerung, als MI1r andeutete, habe eın BanNZC> Paket VO Beweismateri1al
mich, auch solches, dafß meıne priesterliche Ehre angreıfe, denn iıch se1l ın „Wırts-
häusern“ gesehen worden. Nachmiuttags bei der Einkleidung des Rektors als papst-
liıcher Hausprälat hielt se1ın Vorganger Erzbischof Keane ıne Ansprache, 1n welcher

deutlich darauf hinwiıes, da{fß durch „lügenhafte Berichte“ AaUuS$S seıner Stellung
entternt worden sel, w1e ıhm der hl. Vater selbst ZESARLT. Die „Refractaire“ würden
aber VO Leo schon ıhren Lohn gekommen. Bischot Horstmann, der allein VO  j den
Brieten Ew. mınenz Einsicht II  D mM1r alsbald nachher, dafß INa über
seıne Miıtteilung ZUr Tagesordnung übergegangen, da s1e nıcht „offizıell“ sel; über
die „Einmischung“ des Vaters durch die Depesche Mgr. Martinell: se1 INnan sehr
verstimmt, dieselbe werde aber höchstens dıe Wirkung haben, da{fß INa keinen defti-
nıtıven Beschluß tasse. Mır werde trotzdem der Prozefßß gemacht werden. S50 geschah

Der Rektor legte die schriftlich ausgearbeıteten Klagen VO'  —$ a) iıch se1l meıliner
Aufgabe nıcht gewachsen als Professor; ıch se1l der Friedensstörer der Unıi1-
versıtät; C) ich vertehle mich meıne priesterliche Pflicht ın der oben ezeıch-

Weıise Er bemerkte dabeı, der zweıte Punkt se1 ıhn der ma{fßgebendste. Miıt-
oglieder des board erklärten, derselbe se1 für se1 allein mafßgebend; wurde o
beschlossen, den dritten nıcht 1ın Erwagung ziehen. Die Frage, ob InNnan überhaupt

mich vorgehen solle, wurde 1n dem Beschlufß ausgedrückt: „Unter eZUug-
nahme auf den Artıikel der Konstitutionen der Universıität, welcher dem board die
Entscheidung über Entlassung VO  - Protfessoren zuspricht, soll Schr. vVOrge-
pangecn werden, salvo 1ure S{anc]tae Sedıis“ [vorbehaltlıch der Rechte des Stuh-
les] (Dıe Fassung ist wenıgstens dem Sınne nach richtig). Der Beschlufß wurde mıiıt

Stimmen ANSCHOMMECN., Letztere Erzbischof Corrıgan VO: N York,
Erzbl[ischof] Ryan VO Philadelphia, Bischof Horstmann uln Dr. Lee”, eın Ptarrer
VO Washington, das einzıge Mitglıed, 11UT Priester ISt. Eın anderer Beschlufßß lau-
Lete: Dıie miıch vorgebrachten Anklagen sollten nach Rom gesandt werden.
Sıeben volle Stunden 1St über mich 20Ö und 21 |Oktober] verhandelt worden. Dıi1e
Majorıtät WAar ihrer Sache sıcher uln Lat alles, ıne etwaıge mir yünstıge Ent-
scheidung OoOms unmöglıch machen. Verschiedene Bischöte schlossen sıch der
tolgenden Argumentatıon VO  3 Mgr. Spaldung ıch leiıten bei meınem VOLUuU
nıcht die Vorwürfe, dıe I111all Mgr. S[chroeder] eLIwa2a machen kann ich rechne 1U

mıiıt der zweıtachen Tatsache, dafß hıer seıit Jahren keıine Eıinigkeıt herrscht uln
da{fß die Entlassung VO S{[chroeder] dieselbe nach Lage der Dınge allein herstellen
kann. Ergo
Dienstag Okt. Ich habe Vorstehendes schon etzten Freıtag geschrıeben und bın
buchstäblich darüber zusammengebrochen. Meın Kopf drohte zerspringen. Neın,
das (sJottvertrauen habe iıch keinen Augenblick verloren, auch dıe ınnere Ergebung
nıcht, aber der ITE Körper seıne Dienste. Morgen wiırd Ew. mınenz
eın Exemplar der Baltıml[ore] Volkszf[ei]t[un]g abgeschickt werden. Dieselbe enthält
eınen wahrheitsgemäßen Bericht. Der Vertasser W ar hıer, 1e16 ıhn mich durchsehen
un nötıg korrigieren. Dıie Lage 1St also folgende:

Wıe sıch jetzt aufs Klarste herausgestellt, War schon VOT den Ferien meıne
Absetzung durch ıne Mehrheıt des Board beschlossene Sache Das War ausgemacht

40 Zur Gruppe Corrigan, Frederick Ryan, Horstmann und Dr. Thomas Lee,
Rektor der Kırche St. Matthew’s, Washington vgl Robert Emmett (CURRAN, Miıchael Augu-
stine Corrıigan and the shapıng of cCONservatıve catholicısm 1n Amerıca,—New ork
197/78; FOGARTY, Hierarchy (wıe Anm. 1 9 Reg.
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zwıschen dem Rektor, Vızerektor und den übrıgen drei Professoren der theol
Fakultät (alle Irländer oder Irısch-Amerikaner, mıiıt Ausnahme VO Bouquıillon). Das
Beweısmaterı1al lag aufgestapelt beim Rektor (der mır selbst Dienstag die Akten-
stöße zeıgte). uch als letzterer mir mıt dem „Skandal“ drohte, gıng ich nıcht auf
seıne Aufforderung oder Bıtte e1ın, resıgnıeren.

Erzbl[ischof] Keane hatte ın WEe1l öftentlichen Reden, dıe be1 eiınem s[einen]Ehren gegebenen Banquet uln der Uniwversıität hielt, 1ın einer allen verständ-
lıchen Weıse wel Dınge hervorgehoben: 4} da{ß der Vater ıhn selbst die
„Lügen“ seıner Feinde ın Schutz MMIuln darum geehrt habe: da{ß dıe
Strate der „Refractaire“ „SCHCH den Cours Leo  S K (Policy) VO Rom kommen
werde. Ich Walr also DEWAaArNLT.

Die beiden Briete Ew. mınenz mich teılte ıch NUuUY Bıschof Horstmann mıt,nahm davon Kenntnıiıs dem Wortlaute nach. Unserm Rektor gegenüber CI -
wähnte iıch dieselben, meıne Weigerung (zu resıgnıeren) auch peremptorischmotivlieren. Von der Depesche des ard Rampolla Mgr. Martıinell; wußte durch
Zutall NM  - Bıschof Horstmann. Aus den Zeıtungsberichten ertahren Emıinenz, da{ß
bıs heute dıe Reporter deren Ursprung nıcht ertahren haben, weıl das auch dem
Board nıcht mıtgeteılt wurde.

Wären die Beratungen des Board 1in kanonischer oder doch diskreter Weıse, ohne
Hıneinziehung der sensatıonellen Tagespresse geführt worden, hätte INnan seıtens
der Universıität nıcht auch das Miıttel angewandt, die öffentliche Meınungmich aufzureizen, uln das sowohl vVOor als während der Zusammenkünfte des
Board, ware einfach dort ın eiıner durchaus ınternen Angelegenheıit der Kırche
Amerıkas resp[ective] der Universıität ıne Beratung VO  3 autorisıierter Seıte gepflo-
CIl u{n| ıne Entscheidung 1ın ırgendeiınem Sınne getroffen worden. Wır waren
nıcht einen der größten und aärgerlichsten Skandale, welche dıe Vieles gC-wöhnte „amerıkanısche Kırche“ Je gesehen, reicher geworden.

Nun aber Lrat tolgendes e1In: die verschiedenen Bischöfe traten sıch ZU ersten
ale Dienstag (19 Okt.) Nachmlittag] der Unıiversıität, der Rektor als Prälat
teierlich eingekleidet wurde und Erzbischof Keane die Rede hielt, und erst Mıttwoch
Lrat der Board INmMm)!:!
ber schon Sonntag den Okt rachte eın N Yorker Blatt (The Sun) eiınen län-
nArtıkel mich, der meıne Maßregelung durch den Board ankündıgte, sıch
aber darauf beschränkte, mich als einen „Feuerbrand“ iın Vertretung der antılibera-
len Schule und des Deutschtums hinzustellen. Am Montag und Dıienstag begann der
Angrıiff auf der SANZEN Linıe 1n allen Tagesblättern ohne Ausnahme, die VOI-
schiedenen Preßbureaus hatten iıhr respektiven Blätter zeıtig mıt den Angrıiffen Velr-
sehen. Eın Blatt spezifizierte Banz Nau schon Montag den Okt die
mich erhobenen Anklagen alle betonten besonders, da{fß als „last resort“, als etzter
Trumpf der Wırtshausbesuch mich ausgespielt werden solle. Dıie Zeıtungenemerkten dabei ausdrücklich, da{ß „the eviıdence“, das Beweısmaterı1al miıch
sorgfältig gesammelt worden, da{fß INan meınen Verkehr 1n der Stadt durch Geheim-
polizıisten (Detectives) se1it einem Jahr habe überwachen lassen, dafß deren schrift-
liıche un gesetzlich beglaubigte Aussagen sıch 1ın den Händen des Rektors befänden.
Es lag also klar Tage, da{fß INnan 'von der Unwersität aAM schon VOT jeder Verhand-
lung die Sache VOT das Publikum gebracht u{n| einen Protessor den gemeınstenTages- und Wınkelblättern als Opfter hingeworfen hatte; dafß INnan terner nıcht e1IN-
mal viel Ehrgefühl zeıgte, wenıgstens die intrıgante Art und Weıse verschwei-
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SCN, auf welche INnan sıch das Material gesammelt hatte. Es wurde also ıne N
Woche hındurch eın Priester VO der Presse ın den Kot SCZORCNH, w1e nach meıner
8jährıgen Erfahrung selbst ın Amerıka noch Nıemanden vorgekommen 1St. Letzteres
erklärlich durch die Stellung Jenes Prıiesters, durch das pikante Interesse, welches die
Sache durch die Versammlung der Bischöte des Board erregte, und VOT allem auch
durch die gewissenlose Skandalsucht der amerikanıschern Tagespresse.

Dazu kamen dıe Bericht der Zeıtungen während der Verhandlungen des Board
un über dieselben. Dıie Mitglieder sınd zu Stillschweigen verpflichtet aber kurz
nach jeder Sıtzung hatten die der Uniiversıität Dutzenden herumlaufenden
Zeitungsmenschen schon den Hauptinhalt der Verhandlungen Papıer gebracht.
Es liefen dabe!1 bei manchen Entstellungen, be1 anderen Erfindungen n  , aber da-
be1 bleibt jene Tatsache bestehen. Nun W ar der Zugang dem Saal, dıie Ver-
sammlung stattfand, durch einen Diener des Hauses bewacht, die Reporter
fernzuhalten, W as auch geschehen ist; also hat jedesmal eın Mitglıed der ersamm-
lung dıe Mitteilungen gemacht, und ‚War solche, die mıt den Reportern ın
Verbindung standen ulnd], w1e iıch wıssen ylaube, dafür ezahlt wurden). S0 Zing

einen Tag nach dem andern, uln Oß auch unmıittelbar nach der allerletzten
Sıtzung, als iıch mich VO Erzblıschof) Corrıgan und Bisch[of] Horstmann auf deren
inständıge Bıtte bestimmen lıefß, eın oroßes Opfer bringen uln eıne, WE auch
1mM wesentlichen Punkte „nichtssagende Erklärung“ (wıe S1e meınten) den Board

schicken, all den Argernissen eın Ende machen, da mIır meılne
Freunde, iıch solle ausdrücklich auf das beobachtende Stillschweigen hınweisen.
Ich tat CI, hörte aber noch demselben Nachmittage VO:  3 einem RKeporter, daß ıch
eın Schreiben angefertigt un:! WAdS enthalte. Kardıinal Gibbons drückte M1r noch
gestern brieflich se1ın grofßes Bedauern über diese Tatsache aUus und bemerkte, da{fß
gerade für die letzte Sıtzung noch besonders auf die Pflicht des Schweigens auf-
merksam gemacht habe

Aus diesen Vorgängen 1St durch dıe Schuld VO Mitgliedern der Universıität un
des Episkopates dem Publikum eın orofßes Argernis gegeben, die Hiıerarchie blo{fß-
gestellt, der tiefe Schmerz der Katholiken, die Entrüstung Tausender hervorgerufen
worden.

Durch solche Indıskretionen, und 1Ur durch solche, 1st auch der Name Ew.
mınenz 1ın dıe Presse hineingezerrt worden und adurch auch Heıilıigkeıit selbst.
Und 1n welcher Weıse? Die Beantwortung dieser rage würde mich ogen kosten.
Ich 11 auf Außerungen VO  — Bischöten hinweısen, dıe ıch 1Ur VO' Hörensagen
(allerdings durch eiınen Bıschof, Dr. Horstmann) kenne dafß z.B eın Jesuıt dem
Board keıine Vorschritten machen habe, da{fß der ]. Vater die Mitglieder nıcht als
Kinder behandeln dürte u.S.W.) aber Tatsache 1st, da{fß die Presse die Sache benutzt
hat, das Ansehen des Stuhles herabzusetzen. Wenn da heißt „der Board
mafßregelt Schroeder auch den Donnerschlägen des Vatiıkans ZU 1rotz“: „die AINlC-
rikanısche Hierarchie beweist dem Vatıkan gegenüber ıhre Unabhängigkeıit“, „die
Bischöte zeıgen, da{fß amerıkanıscher Prälaten sıch nıcht behandeln lassen Ww1e
europäische“ un Dutzende Ühnlicher Ausdrücke Sapc ıch nıcht: das haben
Bischöte den Reportern in dıe Feder dıktiert, ıch Sapc auch nıcht, da{fß sS1e gerade
gesprochen haben aber jeder hıer 1m Lande weılß, da{fß die Zeitungsschreiber sıch
bewulßft N, damıt den Gesinnungen gewiısser Prälaten Ausdruck geben und
dem PaNzen „lıberalen Flügel der amerıkanıschen Kırche“ AUsSs der Seele sprechen.
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Jedenfalls 1st der allgemeıine Eındruck VOL dem Lande der, da{fß der Board
mich VOISCHANSCH, trotzdem Rom ausdrücklich gESaAgT hatte, dafß dıes nıcht seiınem
Ermessen entspreche.
Gerade die Aufregung vermindern, die besonders seıtens der katholischen
Deutschen betfürchten oder vorauszusehen WAal, riıet Mgr. Martinell: der
Depesche Ew. Eminenz, ıne Weısung des Vatıkans erhalten. Jetzt hat I1a

dieser Weısung fertig gebracht, eın scandalum ingens CITICSCN.
Dabei weıß ıch sehr wohl, dafß der Board die Korrektheit seınes Vertahrens 1n den
Klauseln oder Ausdrücken, die auftf das salvıs iurıbus Sanctae Sedis oder salvo 1udıcıo
S|anctae Sedis hinauslaufen, wahren gesucht hat Ich weilß ebenso, dafß VO  - Seıten
des Kardıinals (Gıbbons), Erzbischofs Ireland und ıhrer Freunde 1ın Rom schon
sıcher dafür gESOFgL worden 1st uln tortan dafür gESOrgL werden wird, den Vater

beruhigen. Erzblischof] Keane hat Ja ZU Überfluß bei seiner Abreıse nach Rom
(vorıgen amstag die Presse darüber aufgeklärt, da{fß sıch doch „Nıemand über dıe
Handlungsweise des Board, die Zur Resignatıon (?) Schroeder’s führte, ırgendwelche
orge machen möge”, der Vater werde sıch alles bıllıgen U.5.W. 1st Ja auch da-
für gESOrgtTt worden, dafß die Mitteilungen Ew. mınenz durch die Presse gleich als
„nıcht otffizijell“ uln darum belanglos bezeichnet wurden; dafß L91°4 dıe Authen-
1zıtät der Depesche VO Kard Rampolla 1ın Zweıftel SCZOSCH wurde. Ja, heute INOI-

SCHl meldet noch dıe gehässigste aller hiesigen Zeıtungen, die miıch mit einer wahren
Beserkerwut verfolgt hat u[n!| noch verfolgt, Kard Rampolla habe hıerhin melden
lassen, der Vater habe die Sache VO vornhereın den Händen der Bischöfe über-
lassen wollen uln gebe sıch mıiıt den Beschlüssen derselben zufrieden |am Rand] ct.
Eınlage dıe mır nachher (es 1st Uhr abends) schon ZuUuU dritten Mal Aaus$s Ze1i-
tungen zugeschickt wiırd. ber W as 1ın alledem captatıo benevolenetiae oder Trep-
penwitz oder Täuschung und bloßer Klatsch ist, rauche ıch nıcht hervorzuheben.
Es wırd auch das Argument geltend gemacht: die Zeıtungen hatten schon angekün-
dıgt, daß INnan Schl[roeder] vorgehen wolle also mufßte INnan tun, das
Ansehen des Board, dem Ja Erzbischöte und Bischöfe gehören, nıcht kom-
promıuttieren. Dıie Ansıcht Mgr. Martinelli’s konnte iıch leider nıcht ertahren bıs Jetzt;
Exzellenz 1st abwesend, wiırd aber bald zurückkehren. Der Audıtor Mgr. Sbaretti

mır, dafß der Delegat VOT der Sıtzung 1Ur den Besuch des ard Gibbons erhal-
ten habe, da{fß während der Sıtzungstage nıemand dort vorsprach, INa also auch
nıchts Näheres wIsse. die „Isconvenıienza“ energisch geltend gemacht
worden 1st, weiıß iıch nıcht. och das 1st nıcht meıne Sache Ich darf jedenfalls SCH,da{fß der apostol. Delegat mır Sympathıe bewıiesen hat und sıcher nıcht

meınen Anklägern gehörte.
ber 1st Zeıt, da{fß ich die allgemeinen Gesichtspunkte verlasse uln wenıgstens
Eınıges über den „‚Schroeder‘ ase  * 1ın sıch muıtteile:
a) Schon 1mM [ahre] 1894 M1ır Rektor Keane: „Sıe sınd der Feind der Unıiversıität,

Ihrer Stelle würde iıch S1e verlassen“. Ich frug Kardınal Satollı, W as MI1r als
Stellvertreter des hl. Vaters rate Dıie AÄAntwort W3  - Sıe mussen Jleiben WEeNn Eıner
gehen mufß, 1St Mgr. Keane. Überhaupt habe ich auf der Delegatıon Rat
erfragt auch ZuUur Zeıt, als ıch dort kein CIn gesehener Besucher W aAl.

Ich bın eın „Friedensstörer“ weıl ich nıcht 1n den lıberalen Tendenzen mıtma-
che Kard Satoll:; weiß sehr wohl, W as ıch Ende des vorletzten Schuljahres 47
tan habe, den Frieden vermuıitteln. Er kam auch Stande nach Keane’s
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Entlassung begann der Boycott mich schliımme denn Je ber diese Anklage
11 ich überhaupt keın weıteres Wort verlieren. Ich habe nıe Streıit gesucht 1m
Hause, habe mich pasSıv, Ja schweigend verhalten all die Jahre hindurch, als InNan

miıch 1n ekannter Weise behandelte. uch das weiß ard Satollı.
C) Wıe MI1r Bischof H[orstmann sagte, greift INa mich auch als Protessor Wenn
mich da meılne bısherige Wıirksamkeıt nıcht verteidigt, die jetzt einahe Jahre
währt, habe iıch wenıger SCIL, da ich die Anklagen nıcht kenne. He
meıne Vorlesungen sınd geschrieben (lithographiert) iıch habe keıine Klasse VOCI-

saumt, WAar 1n allem vorsichtiger, weıl iıch wulßßte, da{fß INnan meıne Tätigkeıt für
das kathol. Deutschtum meıne Lehrtätigkeıit ınwenden werde, wenn iıch ıne
Handhabe bıeten sollte.

Nıe, nıe hat der Univ[versıität| Jemand auch 1Ur SCHh geWaßgT, dafß iıch
viel geistıge Getränke und das 1St auch nıe und nırgendwo vorgekommen,
auch 1n der Stadt nıcht. In das, W as INan hıer ıne „saloon“ (Kneıpe) NNT, habe ich
nıe eiınen Fulß gESELIZTL. Ich habe, WwW1e andere Priester manchmal ın der Restau-
ration *'9 schon nıcht der Univlersıtät] Cun, habe auch guLe
deutsche Katholiken 1n iıhrer anhängenden Privatwohnung besucht, die eın Wırts-
haus hatten, uln tast I1UI 1n Begleitung mıit eiınem andern Priester, dem deutschen
Pfarrer VO hıer [Dr. Glaab, Washıington]. och ıch kann kaum weıter fortfahren,
wenn ıch mır ebhafrt vorstelle, WECeIl und über W as ıch schreıbe. Bischof H{orst-
mann| hat 1mM Board den Erzblischof] Keane gefragt: haben Sıe 1n dieser Hınsıcht
während Ihres Zjährigen Rektorats Je über Schroeder Klage geführt? Antwort: Neın.

Neın, Eminenz, iıch habe Niıemanden Argernis gegeben 1ın dieser Weıse, Nıeman-
den; INnan hat den Skandal gesucht, hat Geheimpolizisten “ dafür bezahlt, und die
haben’s dann gefunden, iındem s1e MI1r auf Schritt und Irıtt tolgten, Nau autschrie-
ben, ıch dem uln dem Tage WAar ohne MI1ır eLWAaS anhaben können, se1
denn durch ügen, die S16€, w1ıe ıch höre, eiınem Konduktor eıner Straßenbahn für

eld abgenötigt haben Dıie hierauf bezügliıchen Anklagen sollen nıcht nach
Rom gehen. Warum denn nıcht? Nun, der Zweck 1st Ja erreicht das I1 Land, Ja
gewiß dıe NZ alte Welt weıß Jetzt, welchen Schmutz I11all auf miıch geworfen
hat, miıch dıiskreditieren. Von eiıner audıta 1st Ja auch gar keine Rede Ich
bın Ja nıcht gehört worden der Rektor sprach m1r ZU ersien male davon letz-
ten Dienstag, indem autf die gesammelten ‚Akten“ hinwies. Der deutsche Pfarrer

Sonntagsheılıgung 1n den USA (Purıtan Sunday) und Gasthausbesuch ıldeten den
Hıntergrund für dıe Befeindung der Ultramontanen durch Erzbischot Keane und andere uch
1n Europa. Der bekannte Retormkatholik Müller ahm den Ball auf ın seiner Polemik
dıe ultramontanen Priester, die tür die Zentrumsparteı arbeıten: „Aber der katholische Priester
1ın Deutschland] hat Ja zuvıel mıiıt Politik, mıiıt Wahlen, mıiıt mystischen Frömmeleijen Cun,
WwI1ıe könnte eıt ınden, einer geringfügigen Sache wıe dem moralıischen Leben [ın Mäßig-
keıt] seıne Autmerksamkeit schenken Der Rektor Keane Washıngton wurde als
Temperenzler und Anhänger strikter Sonntagsfeıier VO den deutschen Säufern, wıe Schröder
und o  e verketzert“: ose: MÜLLER, Der Retormkatholizismus. I1 eıl Die praktischen
Reformen, Zürich 1899, Müller hıeb auch spater 1in die gleiche Kerbe, zıtilert beı (Otto
WEISS, Der Moderniısmus 1n Deutschland. FEın Beıtrag ZUT Theologiegeschichte, Regensburg
19795 194

Der Detektiv McDevıtt oll Schröder selıt eLIwa Oktober 1896 systematiısch beobachtet
haben, angebliıch 1mM Auftrag des Dr. Stafford, Kirchenrektor 1n Washıington und intımus VoO

Erzbischof Keane. So der „Herold des Glaubens“, St. Louıis, nach der oben ın Anm. 38 B
nannten Sammlung VO  ; Zeitungsausschnitten 1897
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Dr. Glaab hat sıch veranla{ft gesehen, vorıgen Sonntag VO  — der Kanzel herab
die schmachvolle Art Eınspruch erheben, Ww1e Inan miıch verfolgt, 1ın den

Zeıtungen herumgezerrt habe: konnte sıch darauf beruten uln hat getian, dafß
Nıemand mich besser kennt als und seine Ptarrkinder.
Ich kann heute nıcht weıter schreiben. Von dem, W as ıch ın den etzten Tagen 1ın der
Sache e  > bereue ich 1Ur eines: dafß iıch nämlıch durch Corrıgan uln Horstmann
mich bestimmen liefß, den Brieft den Board schicken, dessen Entwurf noch
nıcht trocken Wal, als H{orstmann ıhn mM1r Aaus der Hand nahm, dem „wütenden
Geschrei“ VO Ireland eit Cie eın Ende machen, die nıcht fortgehen wollten,
ohne einen „Dieg  C6 davongetragen haben. Credidı, propter quod locutus SU: 1Ur
AaUus übernatürlichen otıven habe iıch’s CO humiliatus Su nımıs. Man
hat nıcht DUr auf meıne Entferung VO hıer, sondern auf meınem Ruiin abgesehen
VOT der öffentlichen Meınung hier u{n| 1ın Europa. Gott der Herr weılß, WOZU gul1St, uln Aaus seiıner and nehme iıch Alles als Strate für meıne Sünden
Ich habe dem Kanzler ard Gıibbons geschrieben, dafß MIır Jetzt physisch unmOg-ıch ZUr Unıivlersıtät] gehen, fügte be1, da{fß ıch Ew. miınenz schreiben u[nd]durch Sıe den Vater ersuchen werde, seın Wort sprechen, ob ıch noch orttah-
ren solle dozieren iın W(ashington] oder nıcht. Aus Gehorsam bın iıch wıeder hın-
aANSCH; Jjetzt durchlebe ıch die schrecklichsten Tage meınes Lebens. An Beweısen
der Sympathıiıe fehlt MI1r nıcht:; VO:  - allen Seıten drückt Inan mır brieflich u{n|mündlıch Teiılnahme und Entrüstung AUsS. Das 1St eın menschlicher Trost, der auch
NOLTLUL, aber 1C suche ıh nıcht, suche ıhn VOT allem nıcht auszubeuten. Ich habe

mich selit Donnerstag schon manches Telegramm kosten lassen, den
Deutschen ın SaNZ Amerika Sagen: bleibt ruh1g, vermeıdet alle Demonstration.
Ich habe also für einen Monat dem Kanzler gemeldet, dafß ıch keine Vorlesungenhalten könne, weıl iıch in der eıt AÄAntwort VO Ew. mınenz erwarte. Auf alle Fälle
wohne ich ın der Stadt (wıe auch andere Protessoren tun), beim deutschen Ptarrer
(727; 5Sth St.. N. W), der ın der hochherzigsten Weıse MI1r seın Haus ZUTr Verfügunggestellt hat Wenn iıch SapCc, dafß das Wort des hl. Vaters allein mich bestimmen kann,
dort wıeder dozıeren, 1st das Nıemand auffallend, der die Verhältnisse der
Unıivlersıtät] kennt. Hoffentlich drängt die Sache 1in Rom nıcht 5 da{fß auf eiınen
Tag ankommt. Eben erhielt ıch wıeder eınen terneren Zeıtungsausschnitt, der dıe
erwähnte Depesche VO Kard Rampolla als zweıfellos darstellt, dergemäfß Schr[oe-
der] in Rom allen alt verloren. Morgen werde iıch versuchen, wiıieder Ew. Emıi-
19140 V/ schreiben, dann auch einıge Zeıtungsausschnitte beilegen.
Geben Ew. mınenz Jetzt Ihrem Sohn Ihren väterlichen egen Der Kummer,
der Ihnen verursacht worden durch das schändliche Treiben der Presse, geht auch
mM1r ungemeın nahe.
Für dieses Schreiben, das iıch 1n solcher Stımmung und beständigen heftigenKopfschmerzen zusammengestellt, W as ohl der Ausdruck ist, bitte iıch demnächst

Entschuldigung. Ich mu{ jetzt abschicken, da das morgıge Schiff ın N York
noch erreichen soll
Vielleicht 1St ZzuL, WCNnNn mınenz die Verhältnisse mıiıt Kard Satoll: einmal bespre-

Ich verbleibe 1n kindlicher Liebe, Verehrung und Anhänglichkeit Ew. mınenz
gehorsamer Sohn Schroeder
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|Handschriftlicher Vermerk (). D, VO Steinhubers Handschrıft:]
23 [Oktober] Corrigan, Ryan, Horstmann, Lee

Ireland, Keane, Spalding.
[Notizblatt Steinhubers ohne Datum, vertasst 1m Anschluss Schröders Brief VO

Okt
Rector Vice-Rector die übrıgen Protessoren (worunter Bouquıillon)
Conaty Garrıgan Bouquillon Rooker” (zugl Sekret. der Delegat.)
Keane hıelt Reden (beim Banquet u(n| er Universıtät), etztere beı der Eın-
kleidung des Rektors.

Dıienstag Konf[ferenz] der Blischöfe], Nachmlıttags] die Investitur
Schon Sonntag begannen 1e Angrıffe er Presse
Kl[ardınal] Satoll: hatte Schr[oeder] schon 1894 gesagt leiben Sıe
Im Herbste 896 War Frieden geschlossen. ach Keane’s Entlassung begann der
Boycott.
Ich habe alle meıne Vorlesungen lıthographıiert, keine versaumt.
Nıe habe ıch geist[1ge] Getränke getrunken.
iıch habe manchmal 1ın der Restauratiıon9habe auch gzuLe deutsche Kath[olı-
ken] ın ıhrer anliegenden Privatwohnung besucht, die eın Wıirtshaus hatten. ast
ımmer ın Begleitung des Pflarrelr Glaab Keane selbst gestand, da{fß 1n Jahren n1€e
ıne Klage geführt habe Erkauftter conducteur.
Der Vater moOogen Soll iıch tortfahren dozieren? Fur Monat habe ıch VO

Kanzler Urlaub erbet[en]
Corrigan, Ryan, Horstmann, Lee
Gıibbons, Ireland, Keane, Spaldıng, Chapelle, Wılliams, Rıiordan, Foley, Farley, Maes

lıb indıfft. tur.pacıf. pacı Pac PacC
Conaty, Garrıgan subreg., aggaman.
4) Schröder Steinhuber, Oktober 189/
Washıington Okt

Eminenz,
obwohl der Arzt mı1r jegliches Schreiben verboten hat und ıch VO  5 Tag Tag
mehr fühle, da{ß meın Seelenheil mich auch die körperliche Gesundheit kostet,

43 Neben den Erzbischöten Ireland unı! Keane betrachtete Schröder Frederick Rooker
(1861-1 907) als seınen gefährlichsten Feind Nach dem Studıium ın Rom Collegio Urbano
wurde 1889 1ze-Rektor des amerıikanıschen Kollegs ın Rom Denıiıs O’Connell,; 1895
Sekretär des Apostolischen Delegaten Martinelli ın Washington und Protessor der theo-
logischen Fakultät (Kollege Schröders) Er wollte Erzbischot VO Manıla seın 1mM Zuge der
Amerikanısierung der 1m Krıeg VO: 1898 erworbenen Kolonıuen und wurde 1903 Bischot VO

Jaro, Philıppinen. Vgl FOGARTY, Hierarchy (wıe Anm 1), 114, 200 Die VO Steinhuber
notıierten Mitglieder des Verwaltungsrates der Universıität board) Bischöte der be-
kamen den Bischofsrang (Conaty), außer Dr. Lee, Protessor Garrıgan und ere Kämmerer
Thomas E. Waggaman, der 1903 die Universıiutät durch Fehlinvestitionen ZUuU tinanzıellen
Zusammenbruch rachte. Steinhubers Vermerk den Namen ‚,oll wohl bedeuteten „frıed-
fertig“ (pacıfıcus), lıberalıs, indıtterens und „tfur[10sus?]“, wild Der aus Kortrijk (Courtra1l)
gebürtige und der Universıität Löwen ausgebildete Bischot VO: Covıngton, Ky., Camiullus
Maes, galt ‚Wal bei den deutschsprachigen Katholiken nıcht als deren Freund, ber nırgends

wırd als „furiosus“ bezeichnet.
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MUu: ich doch noch Eınıiges Ew. mınenz übermiuitteln. Ich wıederhole zunächst
nochmals, dafß iıch den großen Schmerz, welchen diese Angelegenheit Ihrem Vater-
herzen verursacht, gerade fühle WwI1e den meınıgen. Ich fühle, daß das Gebet, des-
SCI1 INnan miıch VO  . allen Seıten schriftlich und mündlıch versichert, I11UT die Ergebung1ın CGJottes heiligen Wıillen eichter gemacht hat, als ıch anfangs hoffen
Und Wenn jetzt noch Tag für Tag die Blätter tortfahren, miıch ob der „schmachvol-
len Nıederlage“ verhöhnen, dart iıch Ew. mınenz offen SCNH, dafß ıch die
Blätter nıcht eiınmal mehr lese und 1Ur dann davon höre, WenNnn iıch eben nıcht
vermeıiden kann.
Ich lege ıne tranzösische Übersetzung meınes Briefes ard Gibbons bei, worın
iıch mitteıilte, dafß ıch wenıgstens 1mM nächsten Monat resp[ective] eiınen Monat hın-
durch nıcht 1M Stande sel, der Unıivlersıität] Vorlesungen halten, un! Ew.
mınenz bıtten wolle, die Erlaubnis Zur sofortigen Resignatıon VO Vater
erwiırken. Ich habe darin absıchtlich nıcht VO  — meıner gebrochenen Gesundheit
gesprochen, weıl hıer nıchts geheim bleibt und die Zeıtungen ıne solche Erklärung
DUr benutzt hätten, das glühende Eısen ın der Wunde mıt boshafter Schaden-
treude herumzudrehen. Das sensatıionelle Weltblatt, die World, hat heute die
Besprechung VO  - „Schroeder’s Zukunftsplänen“ begonnen; der Reporter, welcher
dıes hiıer 1mM Hause meldete, kündete zugleich d da{fß die anderen Blätter das Thema

dieser Spitzmarke VO  - Jetzt ab breittreten würden: gebe eben Leute, die eın
Interesse daran hätten, down hım, ıhn vernichten, und da die Sache „sensat1o0-
nell“ sel, könne dıe Presse auf solche Mitteilungen nıcht verzichten. Meın erstes
Gebet bleibt immer: Gott, Ääutere mich durch diese Leidensschule.
Dıieses VvOrausgeseTZL, spreche iıch Ew. mınenz VO dieser „Zukuntt“, WI1ıe der
Sohn dem gelıebten Vater. Dıieselbe lıegt Sanz 1n der and des Vaters. Schroe-
der 1st „herausgeschmissen“, „outsted“ erklären dıe englischen Blätter ZU
großen Teıle wortwörtlıich, uln das 1st Ja auch 1mM moralischen Sınne der Fall
Unsere deutschen katholischen Blätter tun mır wirklıch leid, wWwWenn S1e sıch alle ühe
geben, die Sache noch als einen „Sieg“ darzustellen. Der ungemeın gehässige Herald
VO N York wırd ın Europa, Ja ıne besondere Ausgabe davon erscheint, mich
gerade verschrien haben, WI1e es hıer Lut nahm doch nıcht eiınmal dıe Berich-
tigung VO  - Bischof Horstmann auf. So bın iıch also, Eminenz, eın zerschmetterter
Mann und dart Sar nıcht daran denken, mich 1n Europa als „herausgeworfener“präsentieren. Und da schreiben mır tüchtige und brave Herrn, W1€e z.B Pfarrer
Faerber VO:  — St Louıis: Sıe mussen absolut Führer in Amerıka bleiben! An das
„WI1e  «> denken S1e ohl nıcht. Hunderte VO Zeitungsausschnitten (die INan sıch
durch ıne Agentur beschaffen kann) liegen VOT mır; iıch habe aber nıcht einmal den
Mut, Ew. mınenz damıit belästigen. Soll I1U  - Rom die Anklagen miıch
Zzuerst untersuchen? Die Berichte der Spione ll I11all Ja grofßzügig nıcht hinschik-
ken, nachdem sS1e hier ın der Presse hre Diıenste Was ıch als Professor BCWC-
SsCM1 bın, Ww1ıe iıch „Friedensstörer“ geworden, das wulfste der hl. Vater, als mich
beauftragte, hıerhin zurückzukehren. Beıdes weiß auch ard Satollı:. Ist wahr,dafß Kard Rampolla schon Cantwortetl, da{ß der hl. Vater mich eintach den Händen
der MaJorıtät des Board überlasse? Ich ll auf dieses gefaßt seın un: Gott die
Kraft bıtten, den Kelch der Demütigung auch bıs Zur efe leeren.
Bıschof Horstmann schreibt mır heute, da{fß einen Brieft Ew. mınenz senden
wolle Ich schweige drum, wenıgstens heute, die Neuralgie mich fast CI -
drücken droht
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Ew. mınenz werden bemerken, dafß keine deutsche Zeıtung den Passus Ihres Brie-
tes mich wörtlich wiedergı1bt, sondern da{fß alle NUTr aus dem Englıschen überset-
Z.C11. Ich habe die Schreiben eben geheim gehalten uln s1e 11UT dem Bischof gezeıgt.
SO 1St auch die Depesche Mgr. Martinelli 1ın die Offentlichkeit gekommen ın
grofßen Lettern hiefß gestern 1ın der hiesigen Washington-] Ost: „Martıinellı indig-
nıert über Schroeder“ weıl dıie Depesche ekannt geworden. Und Jedermann weilß
hıer, da{fß Dr. Rooker, der Sekretär der Delegatıon, 1n der gewissenlosesten Weıse se1-
191  - Hafß das Deutschtum und Schroeder be1 jeder Gelegenheıt durch
seiınen bekannten Verkehr mıit den Prefsjuden ZU Ausdruck bringt, da{fß le INau-

vals genı1€ der Delegatiıon Ww1e€e der Universıität 1Sst (wo zugleich dozıert).
Bischot H{orstmann schreibt mir auch, habe dem ard Gibbons och e1N-
mal über die „whole conspiracy“, die Konspiration“ geschrieben, dafß
Tage lıege, da{fß „meıne Feiınde entschlossen T1, mich zertreten“ (to crush
yOou), aber da{fß „Rom M1r Gerechtigkeıit wiedertahren lassen werde“. Der liebe Herr
schreıibt: „Möge Gott Ihnen, treuer Freund, eın grofßes Ma{ VO Geduld geben“.

Schroeder
Zweı beiliegende Blätter für Steinhuber in tfranzösıscher Übersetzung, 1ın Schröders
Handschriuft: Briet Kardıinal Gibbons und wel Zeitungsartikel]:
Ma lettre 44 envoyee le Cardınal Gıbbons, le Samediı OE (traduit de l’ang-
laıs)
Eminence,
Permettez moOl1, Eminence, de VOUS SsOUumMettre les consıderations sulvantes. pres
LOUL quı ete fait el publie Contre mO1, Par U’intermediaire d’espions payes ad hoc
et de journalistes S4115 consciıence, VeEeC Ia cooperatiıon directe indirecte d’un INeNMN-

bre de plusieurs membres de l’Universıite, Je SU1Ss ıntımement CONVAINCU, QquUC Je
dois nı PCUX continuer charge l’Universite, mo1ns qu«c le Saınt DPere
dise de le faiıre. On jete de 1a bone SUT chaıre. O1 Je sentaıs coupable, Je le de-
vralıs 4U X etudıants de a1isser la charge d’autres. O1 Je du tond de 1110  - ame
CONTLIre C aCcusatıons, Je le taıs, Je le dois mo1-meme, d’en retiırer maın.
De plus, ] avoue sıncerıte Votre Eminence, quc le sCMNS uUunNnec repugnance
invıncıble de collaborer ANCOTC v e quı ONT prepare de telle facon, eit aıde publıer
des aCCusatıons CoOntre INO  - caractere sacerdotale, et cela Lant avan qu’immediate-
ment apres les reunıo0ns du board OUur etitre evidence qu«c declaratıon est
bıen fondee, i} suffit de mentionner le faıt iınden1able, Qqu«C des publications S1 detaıiıl-
lees auralent ete LOUTL sımplement ımpossibles autrement.
Je Vals donc ecrıre de suılte le Cardıinal Steinhuber et Je demanderaı Son
Eminence d’obtenıiır POUI MO1 de Ia Part de Notre Saınt DPere de Pape la permi1ssıon
d’envoyer resignatiıon auUssıtÖöt quc possible. Dans l’entretemps Je prıe Votre
Eminence de faiıre SavOoIlr Mgr. le Recteur de I’Uniıversıite qUuUC de mMO1NSs pendante le
MO1S prochaın Je seral Das etat de donner INCes classes, afın qu'’ıl puısse PO
VOILlLr I11O  - remplacement.
Remercıant d’avance de Votre obligeance Je de Vote Eminence le servıteur
obeissant Jos Schroeder

44 Zusammenfassung des Schreibens Gibbons: Nach dem Vorgefallenen kann iıch meın
Amt der Uniiversıiutät nıcht wahrnehmen, se1 denn, der Papst Sagl MI1r. Ic bıtte Kardınal
Steinhuber die päpstliche Erlaubnıis, meıne Demissıion einzureichen.
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a) New ork Press, Oect.
En tete
ALa question princıpale dont 11 s’agıt Z  est de Savo1ır Jusqu’ä quel degre les prelatsamer1caıns PCUVENL administrer les atfaires de l’Eglise Amerique“. La fın de V’ar-
ticle dıt LE sentiment general est JucC Ia decision tinale de OmMe renterme beaucoupplus JquUC le Cas de Megr. Schroeder. La vrale question est de SAaVvOIr Jusqu’ä quelles lımı-
tes des archeve&ques eit eveques d’Ameriques PCUVENT admıinistrer des affaires que«c
rapport essenti:ellement l’eglise amerıcaıne. Certes, revoque Das doute
l’autorite finale de Rome, ma1s sent qu'ıl est desıirable d’e&tablir l’usage qu«c les pre-lats amerıcaıns doivent aVvOIr, Jugeant les choses (le M1eUX possıbles) POUFr le MI1eUX,
une large autorıte discretionnaire Par rapport au  D< sujets de dıscipline et ’adminı-
stratıon“.

Ces memes reflexions SONLTL reproduıites exprimees d’autres IMOTS Par CLOUS les
Journaux. Quelques Uuns, Par exemple „New ork TIrıbune“, ajoutent: ” affiırme
quUC le Board n’etaıt d’abord pas tres-decide maıntenır les charges CONTre Mgr.Schr[oeder], ma1s qUC, pratiıquement (moralement) parlant, LOUS les membres s’unı-
rent dans l’opposition CONTre lu, es qu'ıl fut ONNU, qu un appel personnel avaıt ete
faıt faveur ome qucC SO Cas n’aıt ete SOUMmıIS ?’examen. On sentaıt qucc’etaıt [ä uNlec offense du board, une offense qu1, S1 elle n etaıt pPas surmontee, invıte-
raıit un  (D subordination generale chaque foıs quC les prelats amerıcaıns auralıent
decıider uUunllCc questione quı leur tut sSOumıse. Consıdere poıint de VUuC la decision
de Rome, confirmant qu ont faıt les directeurs de l’Universite, etablira effet
precedent eicCc SO|]

5) Schröder Steinhuber, November 1897
Washington, Nov.

Eminenz,
Eınen zweıtachen TIrost hat mır gestern der Allerheiligentag gebracht. Ich tühlte
miıch zunächst körperlich wohler, als 1n den verflossenen Charwochen ! Leı-denswochen] auch NUur annähernd der Fall W Aafl. Sodann tand ıch nach der Messe das
gütıge Schreiben Ew. miınenz. So hatte iıch die beste Zusicherung dafür, da{fß iıch
einen kleine Anteıl gehabt den Gnaden der Erstlingsopfer [Prımizmessen], die
gestern meıne glücklichen Miıtbrüder 1n Rom darbrachten. Gewiß, iıch mufte mir
SCH, WI1e sehr unterdessen Ew. mıiınenz betrübt worden sınd durch die für S1e dop-pelt unerW.  ten Nachrichten aus Amerika. ber das soll miıch nıcht abhalten, für
diesen uecn Irost recht kıindlich danken Und werde ıch auch Wenn

tröstender Briete andere VO  3 Ihrer and mır zugehen sollten.
Ich habe den gestrigen gyuten Tag benutzt, einıge Punkte auf Französisc
eingehender beschreiben. Für die Abfassung meıner etzten Briete mu{fß iıch noch-
mal Entschuldung bıtten. Tut mir doch selbst weh, SCn mussen, dafß
iıch körperlich den schrecklichen Erlebnissen vie]l gelitten habe IDE bleibt
der „Kopf 1Ur oben“ als sedes anımae. Das WaTr alles, allerdings auch das Notwen-
dıgste ın solcher Lage
Ich werde MOrgn noch einıge ÜAhnliche Ww1e einliegendes senden. Das wırd dann aber
auch sıcher der Schluß se1in. Mgr. Keane 1st augenblicklich schon ın Rom uln wiırd
dafür SOTSCN, da{fß alle seıne hıer gemachten Prophezeiungen sıch bewahrheiten. Mgr.Horstmann schreibt MI1r heute, da{fß auf Visıtationsreisen se1l uln Ew. mınenz
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noch nıcht habe schreiben können, wI1ıe aus eıgener Inıtıatıve wollte. Er
wolle aber sofort Cun, WEn ıch wünsche. a der Herr kein Deutsch und eın
Französısc schreıiben ann uln sıch auch eınen iıtalıeniıschen Briet kaum her-
AaNWaSCH wiırd, 11 ıch noch warten, ehe ich den Wunsch ıhm ausspreche, zumal
seın Briet für den nächsten 7 weck ohl POST festum Inach dem Termin] kommen
würde.
Der nächste 7Zweck 1St Ja tür mich, da{fß ıch baldmöglıchst ıne Weisung erhalte,

wiıssen, ob und welchen Bedingungen ıch meıne Lehrtätigkeıit der Unıi-
versıtät wiıeder autnehmen soll Im Übrigen ] ich Ew. mınenz nochmals SCHL,
wıe wohl mMır Ihr Zuspruch LUL. sıch einen „sıegreichen Kampf“ handelt
oder nıcht, ob die „Feuerprobe“ mir auch noch Schlımmes bringt, ıch werde Gott
ımmer wıeder bıtten, miıch „1N der Geduld standhaft halten“. Der hıesige Pfar-
rer [ Dr. Glaab]; eın hochherziger Gastgeber, mM1r gestern o  ’ ıch habe ıhn
durch meıne Geduld ‚erbaut“, leider weilß ich selbst besten, w1e viel mMI1r noch
daran tehlt, ut patıentla habeat OPUS perfectum.
Vielleicht kreuzt sıch dieser Briet schon mıiıt einem VO  3 Ew. mınenz auf dem ()zean
Auf alle Fälle wırd Ihre Ansıcht m1r Richtschnur se1in. Schroeder

6) Schröder Steinhuber, November 1897
Nov. 97

Eminenz,
So oft ich Ew. mınenz 1n der gegenwärtigen Lage schreibe, möchte ıch miıt eiınem
Ausdruck tiefsten Bedauerns und mıiıt eıner Bıtte Entschuldigung beginnen,
uln beıides drängt sıch tatsächlich unwillkürlich 4aus dem Herzen ın die Feder.
Jedenfalls mu{ß ıch aber heute einstweılen Schlufß machen und dann das 'eıitere
der göttlichen Vorsehung überlassen. für die gestrige Arbeıt habe ıch und ın dem
widerspenstigen Kopf büfßen mussen, uln der Arzt kommandıerte heute: „Wenn
Sıe nıcht für ıne eıt dıe Washingtoner Luft verlassen, wiırd Ihre Krankheiıt nıcht be1
der Neuralgıe stehen leiben“. Ich werde ıhm gehorchen und INOTISCH schon bei me1-
nNeMmM treuen Freund Pfarrer Maus 45 Allentown, Dan Ruhe tinden suchen.
Auf Französisc habe ich 1Ur noch die sehr charakterıistischen AÄußerungen des

Dumont Papıer gebracht. Es kommt MI1r Ja jetzt VOT allem darauf Al recht
bald eın entscheidendes Wort des Rates oder Betehles durch Ihre gütıge Vermittlung

erlangen. Ist die allgemeıne auch bisher dem Vater nıchtunbekannte Lage derVer-
hältnısse der Universıität und uNnseIrIer „amerikanıschen Kırche“ überhaupt dem
hl. Vater nıcht rund SCHUS, M1r alsbald das erlösende Wort geben lassen,
ware Ja meınerseıts Unnutz, vielleicht anmaßend, jetzt als Cicero PrO domo 1ın
eıgener Sache] nach Rom schreiben.

45 John Maus (T Mıtschüler VO  - Schröder 1mM Konvıkt in Neuss Rheın) 1850,
se1lit 1871 1ın USA, Pftarrer VO'  — Sacred Heart 1ın Allentown, Pa Eın Brief VO  - Maus Stein-
huber, Allentown NOov. 189/ lıegt 1M Nachlass Steinhuber (ın deutscher Sprache) Der Briet
verteidigt Schröder, 99 der Univesıität der beste und einzıge Verteidiger der Orthodoxıie“,
uch ach dem Zeugnıis VO Erzbischof Ryan VO:! Philadelphıia, der Maus sagte„Schroeder
15 the only INan rely upON, when there 15 question ot orthodoxy“. Nach Maus griffen die
Protessoren (Bouquıillon, Grannan, Shahan, Conaty) Schröder als „declamator“ d der „nıcht
aut der Höhe der Zeıt“, denn „alleın hatte den Mut, die Theologıe nıcht veramerıkanı-
sıeren“.
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Eın weıteres Dozieren der Universıität 1st mır wenıgstens jetzt unmöglıch: AUS
Rücksicht auf meın körperliches Befinden, Aaus den 1n m[{eınem] Briefe ard CGib-
bons angegebenen Gründen, uln endliıch, weıl ich die Erfahrung machen würde,
die mir Dumont diesen Morgen iın sıchere Aussıcht stellte. cftr. Dıie Zustände
sınd dort eben, W as die charıtas angeht, einfach unglaublıch. An die Herrschaft und
Rücksichtslosigkeit, welche hier Lande den Irländer 1M Allgemeinen, rühmliche
Ausnahmen abgerechnet, kennzeichnen, glaubt Ial in Rom uln überhaupt ın
Europa ohl nıcht. Ich selbst habe eın SaNzZCS Jahr hindurch solche Ansıchten als
Vorurteıle bezeichnet. Kard Satollı hat dieselbe Erfahrung gemacht und sıch MI1r
gegenüber mehr als einmal 1ın unzweideutiger Weıise ausgesprochen. Der Irländer
11 herrschen, 1n der Politik uln ın der Kırche, sobald nach Amerika kommt,
uln scheut VOTLT keinem Mıttel zurück, das 11UT iırgendwie bemänteln kann, die

zerdrücken, die ıhm 1mM Wege stehen. 99:  1€ Leute lügen ohne Gewissensbisse“
MI1r eiınmal mınenz [Satollı] Ich 111 nıcht beifügen, VO  - welchen

„Leuten“ sprach. Der Präses des hiesigen großen Collegiums der Gesellschaft
Jesu, Rıchards IP miır VO meıner Angelegenheit: „Ich wundere mich NULI,
dafß Sıe lange Stand gehalten. Es 1st Ja nıchts weıter als ıne Prinzıpijen- und ıne
Rassenfrage, die sıch hıer, Ww1e 1in vielen anderen Fällen, andelt“. Und
P.Rıchards, eın echter Amerikaner4 kennt seıne Leute. Ich kann also, einmal recht
welrtlich sprechen, L11UT mıiıt „erhobenem Haupte” oder mıit „fliegender Fahne“ auf
meınen Katheder zurückkehren oder aber WwW1e eın VO Vater solcher Buße
verurteilter. Ew. mınenz wıssen, da{fß iıch auch diese annehme, uln ıch halte Alles
aufrecht, W as ich in meınen vorıgen Briefe geschrieben über meıne Bereitwilligkeit,
ın Allem gehorchen. Sıe werden mich darum nıcht mifßverstehen, WEeNn iıch 1er
1Ur die 1ußeren Verhältnisse 1Ns Auge tasse. ehe ich eintach hın, eın Gnadejyahr

Ende führen, werde iıch nıcht I11Ur höhnendem Gelächter uln leeren Bän-
ken begegnen. Es wırd dann auch heißen: 1U  - hat auch Rom ıhn über Board OI-
fen, der Sıeg Ireland’s eiCc. 1Sst besiegelt, und Schroeder 1St fertig, MAauUSTtOL, uln für
alle Zeıten. Ew. mınenz dachten, da{fß die Erklärung des Centralvereins un
der Bischöfe ın Columbus ırgendeinen Einflufß 1n der Sache hätten haben können.
WDas gerade Gegenteil 1St der Fall Das katholische Deutschtum soll Ja ın der Kırche
Amerika’s Sar keine Stiımmen haben. Hat InNan nıcht Og das Wort des hl. Vaters
mißachtet oder doch umgangen? Hat I11all demselben wenıgstens Rechnung ra-
SCH, den Skandal ın den Zeıtungen verhüten? ber den wollte INnan Ja gerade,

endlich ZU Ziele gelangen. Und das feierlich auferlegte Stillschweigen? ber
das mu{ßte INnan brechen, Schroeder vollends zerschmettern. Der Kanzler der
tranzösischen Botschaft, eın Herr Brefre, welcher M1r seıne Teilnahme schon durch
we1l Besuche ausdrückte, bemerkte be1 dem letzten, da{fß Erzbl[ischof] Irland und
Dr. Rooker, Sekretär der Delegation, SOWIe auch Mgr. Martıinell; bei Botschafter
Tısche 11. Dr. Rooker dem Kanzler wörtlich: „Schroeder has kılled hımself,
hat sıch selbst getotet dadurch, dafß sıch “”on Rom ıne Weıisung geben 1e1 und
diese hiıer vorgebracht wurde“. Hat das einen Sınn Katholiken? In Amerika
SanzZ gewiß. aber werden denn iırgendwo auf der Welt teierlichere Lobreden auf den
hl. Vater Leo 311 gehalten, als durch Erzblischof] Irland geschieht? Neın,

46 Pater Joseph Haven Rıchards 5J (1851-1 923), gebürtig Aus Columbus, Ohıio, Wl wıe alle
Jesuıten nıcht begeistert VO der Katholischen Universıität ın Washıington, auch der
befürchteten Rıvalıtät zu Kolleg 1n Georgetown und ZUr!r geplanten Jesuıtenuniversıität New
ork Vgl FOGARTY, O’Connell (wıe Anm.3), 106

390



nırgendwo, uln nırgendwo INa gut dafür, dafß solche Reden 1ın franzöÖösı1-
schen uln italienischen Zeıtungen PTanscnhn und dem hl. Vater unterbreitet werden.
Man kann dann Ja kräftiger auf die „Refraktaire losschlagen, 1M Namen
Roms seıne Pläne durchtühren. Woher OnN: die Kühnheıt VO: Erzblischof] Keane,
der sıch klar als Opfer der „Lügen” der „Refraktaire“ hınstellte und sıch dabei auf
den Vater berief, dann gleich darauf den Refraktair als Opfter ordern mi1t
dem Bemerken, werde schon ın Rom alles autklären? Der NEUEC Rektor |Conaty
las in seıner Rede be1ı derselben Gelegenheıt, da{fß WIr ın Allem „Leo’s Stimme“ tol-
SCH, aber tfür den Dutchman gelte diese Stimme nıchts und das beschönı-
gCH, wurde orge a  9 da{fß Jjene Rede mıt der nächsten OsSst die Romreiıse antrat.
Als vorıges Jahr eın angehender Protessor, der Jetzt noch nıcht ISt; der damals
noch nıcht einmal Liızentıiat der Theologie WAal, Hauptfeste der Universıität die
Festrede hielt uln ın taktlosester Weise den „wahren Liberalismus“ 1mM Gegensatz

dem „engherzigen Konservatıyısmus“ als Ideal der Uniuversıiutät proklamıerte
uln sıch dabei auf den hl. Paulus beriet (es WAar Paulıi Bekehrung), der dem Pe-
S  n 1Ns Gesicht wıderstanden habe, erhob ich ın dıiskretester Weıse VOL dem eben
erst eingetretenen Rektor Einspruch solche Anmaßung VOT dem
Rektor alleın, ın seınem Ziımmer der Rektor bat mich, über die Sache nıcht weıter

reden, werde SOTSCH, dafß der Herr nächstens bescheidener se1 Ich habe bıs
heute geschwiegen jener Junge Herr aber hat nıcht aufgehört, das grofße Wort
tühren uln tut’'s noch heute. Er Sıtzt auf Dr. Pohle’s Katheder, 1St „gelehrter
Theologe“, Schroeder 1st NUur eın Ignorant, der VO Nıchts sprechen kann „als VO  —

der Multter (ottes und VO Papste”, der dazu „deklamıiert“ uln nıcht „dozıert“
etC. So hat Erzbl[ischof)] Irland schon selıt Jahren mich gesprochen, 1St’s auch
wieder 1m Board geschehen, Ww1e mMI1r Bischot H{ orstmann
Ach Ja, der „Führer der Katholiken!“ Wiäre ıhm auch NUTr eın einz1ıges Mal passıert,
da{fß durch seın Verhalten Argernıis gegeben, hätte InNnan auch I11UT eın einz1ıges Mal
VO ıhm SCn können, I11all habe ıhn 1ın einem Zustand gesehen, der dem Priester
ZUr Schande gereiche, INan würde die Einzelheiten den Zeıtungen mitgeteilt haben,

ıhn unmöglıch machen, während INnan jetzt 1Ur erreicht hat, dafß das Deutsch-
Iu ıhm mehr seıne Teilnahme beweıst, Je besser INan allenthalben weılß, dafß
CI, obwohl troh mıiıt den Fröhlichen, obwohl durch die Umstände genötıigt, auch
vielen Festlichkeiten der ereine und Versammlungen teıl nehmen, ennoch nıe
und nımmer das priesterliche decorum verleugnet hat Bischof Horstmann konnte
1M Board SapcCHl. „Ich bın unzählige ale mit Dr. S{[chroeder] 111111 BCWESCH be1ı
Anlässen, die Gelegenheıt, den modus ın rebus vergessSCH, überreichlich BC-
boten Wal, ich habe ıhm auch das besonders schätzen gewußt, da{fß nıe
seıner Würde als Priester und Protessor vergab“, L )as hinderte Erzblischof)]
Ireland nıcht, sıch mMIt Behagen 1n die dort otfen liegenden Berichte der gedungenen
Geheimpolizisten vertiefen und erklären: „Ich glaube aber, dafß diese Angaben
wahr siınd!“ So sprach derselbe Herr, der VOTLE einıgen Jahren seınen Protessor der
Theologie A4AUS dem Seminar entlassen mußte, weıl INan diesen betrunken auf der
Straße fand, W as den Erzbischot aber nıcht hinderte, denselben Herrn nach eiınem
Jahre den Lehrstuhl für Dogmatik anzuvertrauen. Di1e estere Organısatıon der deut-
schen Katholiken 1Sst eben vielen eın Dorn 1m Auge Und bei dieser Organısatıon
haben WIr ımmer als ersten Grundsatz VOT ugen gehalten: be1 allem W AsSs WIr un

und reden und beschliefßen, MU!: Leıitstern se1ın, dafß WI1r 1mM Geıiste
und nach den Lehren der Kirche handeln. Man hat daher auch nıe SCH dür-
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ten, ırgendeine Rede oder ırgendeinen Beschlufß unserer Versammlungen als Anklagenach Rom schicken. Man hat eın anderes Miıttel CISONNCNM, dem katholischen
Deutschtum einen Schlag VeErSetzZeN, iındem INan VOT der Welt denjenigen mıiıt
Schmutz bewarf, der eLWAaSs dessen ENSCICH Zusammenschlufß hat un können.
Und nachdem INan alle Mıiıttel angewandt hatte, mich hier VOT dem Lande dis-
kreditieren allerdings vergebens nachdem InNnan den ausgesprochenen Wunsch des

Vaters mißachtet hat, 11 INnan das 1n amerıkanischer Werkstätte geschmiedeteBeıil Heılıgkeit selbst dıe and geben, mM1r den tödlichen Schlag erset-
ZC611. Wıe könnte Inan auch besser beweisen, da{fß INnan Rom gegenüber gehorsam ist?
Der hl. Vater hat Ja 1Ur deshalb eın Wort ZU Schutze Schroeder’s SCn können,
weıl denselben nıcht kannte oder ıhn 1Ur aAaus den Berichten VO:  — ard Steinhuber
kannte, darum die appellatio Papa male informato ad melıus iıntormandum.
Schrieb iıch Ew. mıiınenz schon, dafß Bischof H[orstmann 1ın der Versammlung sıch
CZWUNSCH sah, erklären, WAarum ıch Sıe geschrieben at’'s fragen, daflß

9 ich habe ıhm 1im Vertrauen als Freund erzählt, 1n welcher Weıse ıch 1ın
Ihnen meınen „Rector perpetuus“ verehre? Da{fß dann eın Mitglıed bemerkte: also
dort hat seınen Rektor, u{n nıcht der Universität! Mır geht alles 1m Kopfherum, da{fß ıch mich erinnere, ob ıch dies schon erzählte. Es 1sSt drum ohl auch bes-
SCI, wWenn ıch wıeder einmal schließe u|n!| Ew. mınenz nıcht länger ZUMULE, die-
N a wirklichen „Akten“ anwachsenden Schreiben viel eıt wıdmen. Sprichtoder denkt wenıgstens Kard Satoll:; heute noch S! WI1e sıch mır gegenüber 1n den
etzten Jahren se1ınes Hıerseins aussprach, müßte gerade entschiedensten für
das eintreten, W as hier autf dem Spiele steht, und selbst W as mich persönlich anbe-
langt, seın „Leı tat bene“ [Sıe haben alles gemacht], vıel Übertreibungauch darın lag, 1ın eLIwa wenı1gstens aufrecht erhalten. Im Anfang seıines Hıerseins
hatte Inan auch mınenz die Überzeugung VO meıner Unwissenheit in der Theo-
logie beigebracht; ıch wurde auch VO ıhm der Universıität geboycottet, und das
Deutschtum Amerika’s galt ıhm als ıne anmafßßende quantıte neglıgeable. Später bat
mich der Delegat (S[atollı]) die Thesen eınes Kollegen, 1ın dessen Orthodoxie kein

großes Vertrauen SETZLE, kontrollieren, resp[ective] ıhm zeıtig überbringen,hielt die erühmte Lobrede auf das katholische Deutschtum u{n annte ıne
„slealtä [Unloyalıtät], da{ß seın Sekretär (Rooker) dieselbe unterdrückt habe Ich
habe aber (mıt Ausnahme der schon trührer stattgefundenen theologischen Konsul-
tatıon über die Bibelthese) wohlweislich unterlassen, dem erwähnten Wunsche
S. Emıinenz nachzukommen, habe auch geschwiegen, als Anfang dieses Jahreseın römischer Korrespondent, angeblıch nach einer Unterredung mıt dem Kardınal,
mich otffen anklagte, Jjene Rede ohne se1ın Vorwissen veröftentlicht und nach meınem
Gutdünken ZUgESTULZL haben:; ıch habe nıcht gCWagtT, mınenz eın
Wort der Rechtfertigung bitten. Der Kardınal weıflß auch, da{fß Dr. Rooker bei
allen Agıtationen mich der Hauptanstifter oder vielmehr der rührigeHandlanger VO  - Mgr. Ireland und Mgr. Keane WAar und Ist, dafß derselbe einmal
dem Einflusse übermäßigen (senusses VO  - 1er 1mM Hause der hiesigen Jesuıten, 1mM
eıseın VO Mgr. Sbarretti SOWI1e 1ın meıner Gegenwart erklärte, 9 lıebe deutschen
Weın u{n| Bıer, auch bei den Jesuıten, könne aber dıe Deutschen nıcht leıden und

den Jesuiten nıcht, iıhrer augenscheinlichen Freundlichkeit“ eicCc Derlei
Dınge kennt Mgr. Martinell; ebenso, u{n viele Bischöfe desgleichen. ber als
Mgr. Horstmann VO R{[ooker] uln anderen sprach, hıelt ıhm Erzblıschof] Ireland

„he 15 NOTLT trial“, 1sSt nıcht 1n Untersuchung oder sıtzt nıcht auf der
Anklagebank.
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Donnerstag No%. Eminenz, ıch habe nıcht den Mut gehabt, vorstehendes Schrei-
ben gestern Abf[en]d ZUr OsSst bringen. Homıinem sapıt und 1st weıt entternt
VO  3 dem, W as Sıe MI1r zeitgemäfß als eredıtä dei Santı 1Ns Gedächtnis zurückrieten.
Nun erhielt ich soeben einen Briet VO  . Bischof Horstmann, worın MI1r Sagl „VO:
der Uniıversıität schreıbt INall MI1r tortwährend (weıil H{orstmann Sekretär des Board
Ist), ich moOoge doch dıe Akten 1n Ihrer Angelegenheıt sofort fertig stellen uln
den Kardınal Gıbbons schicken, damıt S1€e sotort nach Rom abgehen könnten. Man
weıflß eben AaUuUs Ihrem Brief Kard Gl[ıbbons], dafß Sıe nach Rom geschrıeben u|n!|
111 ıne etwaıge Entscheidung des hl. Vaters verhindern. Ich bauche Ja nıcht
SCH, da{fß dıe Leute nıe ruhen, auch 1ın Rom ıhre Pläne durchzusetzen. Sehen S1e
sıch VOI, denn auch Ihnen werde ich die Akten schicken. Lassen Sıe sıch VO  — trühe-
rTen Studenten Zeugnisse über Ihre Lehrtätigkeıit ausstellen. Der ard Gl[ıbbons]
wırd sıcher schon damstag alles nach Rom schicken Eminenz, das 1st das
zweıte Stadıum meıner Leidensschule. Ich mu{(ß den lıeben CGott Mut bıt-
ten, die Anklagen auch 1Ur lesen. ber die Zumutung, Jjene „Zertifikate“

bıtten, LUuL M1r weh 1st schuldıge, tehlerhafte Eıgenliebe, WEenNnn iıch SapC, dafß
iıch mır selbst schulde, mich nıcht VOT ehemalıgen Schülern erniedrigen?
Und ıch soll mich also in Rom verantworten! O, iıch darf gewinß (sott bıtten, dafß mır
dieser chmerz erspart bleibe, 11 aber N} das 110 IMNCA, sed ua voluntas f1at be1-
fügen. Das dritte Stadium meıner Prüfung beginnt auch schon: Dıie Ankuntt der
europäıischen Zeıtungen und deren Berichte über die Absetzung Schroeder’s. Was
vermag iıch dagegen? Und dann ll ıch auch auf das Letzte und Schlimmste gefafßst
se1n, da{fß auch der hl. Vater glaubt, meın Opfter vollständıg machen sollen. Di1e
teuren Miıtbrüder ın Rom werden mMI1r gewifß helten durch iıhr TOMMEeS Memento,
auch dann 1n der Feuerprobe nıcht unterliegen, S1e Zu eıl meıner Seele VeI-
werten. Meın liebevoller Freund und Gönner ard Krementz liegt L1U)  ' auch 1m
Sterben. Wen werde ich nach seınem Tode 1n Koeln antreften? Wıe 1st doch, da{ß
1n diesem Augenblicke ıne solche Betrübnıs mich übermannen droht! Neın, ich
zerreiße diese letzte Seite nıcht, die davon Zeugnis ablegt. So Jlange ıch nıcht Aaus
ınnerstem Herzen dem Wıillen uln der Vorsehung (sottes hinzugeben bereıt bın,
rauche ıch miıch selbst der Iränen nıcht schämen, WE ıch eiınem lıebenden
Vater schreibe, und WE ich auch für dieselben nıcht die Verzeihung erbitten kann,

welche der seıne Mutltter weıinende Augustinus bıttet, dart iıch doch mMi1t
ıhm S  9 da{ß S1e MIr eın Anrecht mehr geben auf fürbittendes Gebet. Ich weılß, das
wırd auch seıtens Ew. mınenz nıcht fehlen. Quulit m1r das TINEC Herz wiıieder über,

werde iıch gewiß wiıeder Ihrem Vaterherzen flüchten, quıa hıc homınem 1O  -
habeo Es soll aber nıcht se1n, klagen, uln jedenfalls soll jeder Buchstabe
Ihnen SCH, da{fß das kindliche Vertrauen der tieten Verehrung entspricht, womlıt
ıch allzeit miıch 11112 und bın Ew. mınenz geringster uln gehorsamer Sohn

Schroeder

[Nachtrag Rand:] Meıne Adresse bleibt: Megr. S[chroeder], St ary’s Church,
S5th St Washington
Fur telegraphische Miıtteilung, Megr. S{chroeder], ary’s Curch, Washıington
/} Schröder Steinhuber, 76. November 8597
Church of the Sacred Heart
41 / Pıne Street
Allentown, Pa.; Nov. 1897
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Eminenz,
Den Urlaub bıs Weıihnachten, welchen ıch mir auf Geheıifßß des Arztes S  3990001  9
verbringe iıch augenblicklich hier 1ın einem Landstädtchen bei einem alten Jugend-freunde, Herrn Ptarrer Maus, der VOT Jahren Ew. mınenz eiınmal meıne Empfteh-
lungen überbrachte. Dıie Neuralgie droht 1n Folge der aufregenden Tage meıne
Gesundheıit affızıeren, dafß der Arzt MI1r wirklıch Furcht einflößte, der Kopfmöchte schließlich ganz darüber verloren gehen. Ich 11 ıhm auch gehorchen und
1Ur das Allernotwendigste schreiben. Beiliegend eın Brief VO  3 Bischof Horstmann

Ew. Emıinenz, den der hochwürdigste Herr mır zusandte mıt dem Bemerken,
wolle einen langen Briet schreiben, wenn iıch wünsche. Ich zıiıehe VOT, ıh: >

fort VO hıer abzusenden, die Verzögerung nıcht noch länger andauern lassen,
obwohl der Bischof sıch damıt begnügt, den eigentlichen Ursprung der mich
in Szene gESEIZLEN Verfolgung darzulegen. Der Bischof emerkt mıiıt Recht, da{ß iıch
auf die „Anklagen“ gewifß gul könne, wenn dıes notwendiıg 1St. Unter-
dessen arbeıitet INan der Uniwversıität daran (wıe Bischof H[orstmann] schreıbt),
diese „Anklagen“ och austührlicher darzulegen, da s1e anfangs DUr tür den Board
bestimmt M, dessen Zustimmung, W as die Mehrheıit angeht, schon vorher ıne
abgemachte Sache W AaTrl. Der Board wufte vorher VO:  - der Depesche ard Ram-
polla’s Mgr. Martinell:. Der Brief VO  - Bischof H{orstmann zeıgt, durch welche
Komödie INan den Wunsch des Vaters anscheinend respektierte und dann doch
sıch darüber hinwegsetzte. Schreibe iıch eiınmal ıne Apologie, wırd daraus eın
umfangreıiches Dokument werden. Ich frage mich wirklıch, ob ich denn nıcht
(französisch) publizieren soll, nachdem InNnan VO: Seıten der Universıität alles
hat, mich „zermalmen“ der öffentlichen Meınung. Dafß dies nıcht gelungen,darf iıch Ew. mınenz auch Ihrem Troste SCH. Das mOögen Ihnen auch die bei-
lıegenden Briefe beweisen, dıe ich gerade diesen Morgen VO:  - Redemptoristen-
Patres dem Super10r und einem Protessor des Scholastikats derselben) erhielt, denen
ich Aus$s hunderten 1Ur noch eın Schreiben des Bischots Rademacher ” VO Ort
ayne, eiınes geborenen Amerıkaners, beifüge. Haben mınenz die Güte, alle diese
Sachen bewahren, da S1e der Episode gehören, welche die Zeıtungen „eıne der
wichtigsten 1ın der Kırchengeschichte Amerika’s nennen! Wıe ich höre, arbeitet
Dr. Bouquıillon (ehemaliger Kapranıker, uln auch einıge Monate hındurch Mitglıed

4 / Von sechs 1m Nachlass lıegenden Schreiben Steinhuber aAus USA VO November 1897
ZU!r Unterstützung VO Schröder ISst eınes VO Bıschot Joseph Rademacher aus Fort Wayne,
VO Nov. 1897, eın weıteres VO  — Elıas Friedrich Schauer CSSR, SuperI10r, Aus$s Ilchester, Md.,
VO 15 Nov. 1897, beide iın deutscher Sprache. Rademacher schrieb, „WI1e peıinlıch miıich und
uns alle ın Fort Wayne die unwürdıge Behandlung berührt, mıiıt der INnan Ihnen Ihre Be-
mühungen das wahre 'ohl der Universıität und die hre der Kırche 1ın Amerika vergoltenhat. och Sı1e haben für Got gearbeitet, und Ihr ohn 1st Ihnen sıcher. ber Nsere
deutschen Katholiken ın Amerika, werden nıcht manche VO  — iıhnen Ärgerniß nehmen und
1mM Glauben und iın der Anhänglıichkeit die Kırche und Ihre Vorgesetzten erhalten. Das
betürchte ich meısten“. Das Schreiben VO  3 Bıschot Ignace Horstmann, Cleveland 13 No-
vember 1897/ beschreibt die Mafßnahmen Schröder der Universıität: „The fight tor the
removal of Schroeder has een going tor three» but the persecution agalnst hım, ın the
PapceIs and the Unıiversıity, ommenced ver five ago Dann: „Whart has increased the
bıtter feeling agaınst Schroeder 1S, SUTrC«C, the fact, trom hıs comıng here the United
States, by hıs wrıtings, SCIINONMNS and lectures, the German Catholics ave looked hım
their natural leader. Hıs inftluence each yearly meeting of the Catholic Congress of the
ermans has een ınvarıably in the interests of D  ‘9 harmony and of Relıgion“.
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der Gesellschaftft Jesu, als Prot. 1n Lille spater 5  9 dıe Unıivlersıtät] VeI -

lassen) mit Kard Gıibbons der „Relatıo“ über dıe Verhandlungen des Board Der
Herr Iut sıch viel gyule auf seıne Beziehungen seiınen ehemalıgen Miıtschülern,
die Eminenzen Rampolla uln Vannutelli *, die darum auch ganz besonders „1N-
strulert“ haben soll
Ich muß wiıeder schließen. Es wiırd viel tfür miıch gebetet, da{ß mır VO  — Tag Tag
die „Feuerprobe“ leichter wird, W as dıe rtragung des inneren Leids angeht.
Segnen Ew. mınenz hochderen geringsten Sohn Schroeder

8) Schröder Steinhuber, Dezember 1897

Washington Dez

Eminenz,
hne auch 1U eınen Schatten VO dem Lob des großen Heılıgen des heutigen ages
beanspruchen dürten, quı 99 Tat humıilitate“ |war VO  - solcher Demut], hätte ıch
gewiß allen rund Ignatıl Patrıs tılıo INs1gn1, 1UI1C (et perpetua praeposıto INCO,
tlectis gen1ıbus scerıbam“ dafß iıch kniend dem berühmten Sohn des Vaters Ignatıus,
der jetzt und ımmer) meın Vorgesetzter ıst], und ware auch 1Ur Zu Ausdruck
des Dankes tür ıne väterliche Teilnahme und Fürsorge, dıe mich ebenso roöstet und
rührt, Ww1e s1e mich ehrt un! ertreut. Der letzte Brief Ew. mınenz VO Nov. hat
mM1r davon wıeder einen Beweıs gegeben. War nıcht ıne lhebevolle ugung
der Vorsehung, dafß 1C denselben gerade Tage des Andreas” empfing? Am
Abend vorher vertiraute iıch dem Kabel meınen kindlichen Glückwunsch d welchen
ıch als der Pauper hospes l armer ast „Alexius“ unterzeichnete, der „1NViCta SO |
patıentia“ [ungebrochener Geduld] seıne eıt abwartet der uCIM Jakobs-
Leıter oder -Ireppe amerıiıkanıschen Styls, ıhm VO deren Bauleuten augenblick-
ıch das Plätzchen angewlesen 1St. Andern Tags habe iıch nach Kräften versucht, dem
Apostel des bona CIUX, preti0sa BFr gyutes, kostbares Kreuz|], Ja, auch das

desiderabilis I |wünschenswertes Kreuz| nachzusprechen. Meın leber Freund
Pfarrer Maus meıinte schon: ware doch schön, wWenNnn heute eın Brief VO:  - Cardlınal]
Steinhuber einträte! Und sıehe da! Die Mıttagspost rachte ıhn VO': Washington aus.

ich ıh ohl Mi1t zıtternder and geöffnet habe? Jedenfalls kann ich die Gefühle
des Dankes nıcht Papıer bringen, mıiıt welcher ich ıhn gelesen. Dieselben dauern
tort un werden nıcht aussterben, wenıgsten Altare. Ich darf Ew. mınenz
versichern, da{fß iıch die Wahrheıit Ihrer Worte vollauf ertahren habe, in welchen Sıe
diese eıt dıe ‚nützlıchste und gewinnreichste“ meınes Lebens nannten. Ich habe oft
und SCII VO Kreuze gepredigt; ıne meıner ersten englischen Predigten WAar Og
dem mysterıum Crucıs Christı et Christianı |Geheimnis des reuzes Christı und des
Christen] gewıdmet. Ich erinnere mich noch recht wohl, da{fß ıch damals besonders

48 Die Gebrüder Kardıinäle Serafino und Vincenzo Vannutell: studierten 1mM Collegıo0 Caprı-
1Ca ın den 1850er Jahren, vgl SCHWEDT, Prosopographie (wıe Anm. 97 2’ 925:
deren :‚ ömiıschem Mitstudent TIh. Bouquillon aAUus Belgien sıehe ben Anm. UF un!
NCE (1967) 730

49 Steinhubers Briet VO November 1st nıcht bekannt. Schröder empfing ıh: An-
dreas-Tag, Nov., Steinhubers Namenstag. Im Folgenden varılert Schröder lıturgische ext-
elemente (Brevıer) ZU Andreas-Kreuz und ZU!T Alexius-Legende M1t dem Motıiıv des Bettlers
als geduldıgem Gast der TIreppe des eigenen Vaterhauses.
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miıch selbst frug 1St du nıcht eın cymbalum tinnıens und eın 4aC5 SOM1aNS [klingendeSchelle und tönendes rzZ Wırst du selbst machen, wenn Gott gefallen soll-
te, dır eiınmal eın recht schweres Kreuz auf die Schultern legen? manches frü-
her Gedachte erscheint MI1r Jetzt als ıne gynadenvolle Ahnung, VOT allem aber dieses.
Es War die CIU. pracparata des Andreas, wenn auch sıcher nıcht cupient! anımo
|mıt Verlangen], Ww1e be] ıhm ber das redde magıstro INCO [übergib mich me1-
Ne Meıster] konnte ıch dem Heılıgen eifriger nachbeten, Je mehr ich für
mich dıe Notwendigkeıit erkannte, darın ıne Mahnung VO  - oben erblicken, das
quaerıte prımum und das unNnNum necessarı.m [sucht das ıne und notwendige] besser

bedanken und befolgen!
Ach, U  — MU!: iıch wıeder miıt geschäftlichen Mitteilungen kommen, eın Kapıtel, das
ıch N eiınmal schliefßen möchte 1n meınen Brietfen Ew. mınenz. Ich denke
MI1r recht lebhaft, dafß Sıe oft beıim Anblick einer amerikanıschen Sendungabwinkend ausrufen: „Aber halten Sıe doch eın MI1t solchem dege Claude r1VOS,
puer! Ischliefße die Bäche, Knabe] Darum habe iıch auch wel Mal fertig gebracht,
111Cc I1 Woche überschlagen! ber 1M Vertrauen auf die patıentlia iınexhausta
cordıs patern1 [unerschöpfte Geduld des väterlichen Herzen| mu{fß ıch halt wıeder
fortfahren, AUusSs dem „Schroeder ase  < das erwähnen, W as MIır ZUr!r terneren Be-
Jeuchtung und, Gott will, Abschließung desselben notwendig erscheint.

Eıinliegend tinden mınenz die Relatio ” des Rektors der Unıiversität, WI1e sS1e
mır dem Beschlufß des board gemäß zustellte resp[ective] zuschickte. Es 1St ıne
lateinısche (!) Übersetzung der Anklagen, welche mich 1M board verlas. Sıe
verweıst auf die MI1r ebentalls übermuittelten „Charges“ [ Vorwürfte, Anklagepunkte],welche dıe Fakultät ftormulierte. urs letzte habe ıch das eld noch nıcht ausgebenwollen, ıne Abschrift anfertigen lassen, werde aber auf Ihren Wunsch
N und auch meın eıgenes Exemplar mıiıt Freude zusenden, wenn och
eiınen Zweck hat Den Umfang derselben erweıtern besonders auch Zıtate Aaus papst-lıchen Enzykliken und Au deutschen Zeıtungen. Die Anklagen sınd dieselben w1ıe
bei Onaty, welcher darauf hinweıst, Wenn „Document USW. zıtlert. uch die
‚charges“ wıssen zu Belege nıcht ıne einzıge meıner Außerungen, nıcht eiınen e1ın-
zıgen VO mir geschriebenen Artıkel zıtıeren und bewegen sıch 1n allgemeinen
Ausdrücken. UÜbrigens lıegen dieselben sıcher bei der Propaganda. Irre ich nıcht,
berichtete ıch schon summarısch über den Inhalt.

Ich glaubte nıcht eıne offizielle Antwort auf die Schriftstücke nach Rom schicken
sollen, ehe iıch VO  - Ew. Eminenz Nachricht hatte. Unterdessen tand iıch doch

für ZuL, einıge Bemerkungen über dıe Relatio 1in eiınem Schreiben den Aplostoli-schen] Delegaten Megr. Martıinell: darzulegen. Ich dachte mMır dabeı, dafß dieses meın
Schreiben eventuell mehr wenıgstens meıne veracıtas beweisen könne, da ich

zunächst einen test1s maxıme qualificatus sandte. Ich rechtfertige die Absen-
dung des Brietes dem Delegaten gegenüber dadurch, dafß iıch a) die Prozedur der
Herrn der Unıivlersıtät] einem Beıispiel beleuchte, das Mgr. Mlartinellı]

5( Im Nachlass Steinhubers lıegt der Überschrift „RRmiıs Omı1n1s COeLUmM Mode-
rTatorum Universıitatıs Catholicae Americae Constitutionibus“, mıiıt eigenhändıger Unterschrift
„Vıgesıma Die Oct 1897 Thomas Conaty Rector“, zehnseitiger Durchschlag ın Maschinen-
chrıft, mıiıt der handschrittlichen Autschrift „Relatıo ıdelis Relationis ectore tactae“. Das
Exemplar hat handschriftliche Bemerke „Lüge!“ (3 und we1l aut „oho!“ und „talsıssı-
me!
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besten beurteilen kann; durch die Bıtte, die Relatıo eintach veröfftfentlichen dür-
fen Mußfß ich Ew mınenz noch ausdrücklich gestehen da{fß iıch selbst aus nahe-
lıegenden Rücksichten auf das Wohl der Kırche selbst nıcht ernstlich 111e solche
Publikation dachte, WEeN1gSTLENS nıcht für dıe Gegenwart? Da ich also 1Ur miıch dar-
auf berufen wollte, dafß ıch dem Delegaten schreiben mich nıcht gefürchtet
obwohl Ort un! Stelle 1St ? Dıe schriftftliche Antwort Exzellenz lege ich be1
Ich gedachte aber 1inNe Abschriuftft des Schreibens Emlınenz] Kard Ledochow-
sky !] als Prätekt der Prop[aganda-Kongregation] schicken. Davon rıelt 1998008 NUuUr

Megr. Martıinell: diesen Morgen bei INC1NECIN Besuche auf der Delegatıon ab, da sıch
nıcht mehr 1nNe adhuc iudicanda, sondern ı124 ıudıcata handle, 1Ne
detensio trıbunalı Competentı (der Propaganda) also auch nıcht angebracht
SC1 Ich lege aber ennoch das Schreiben bet, ındem ıch ganz Ew mınenz über-
lasse, welchen Gebrauch S1e davon machen wollen Gerne möchte iıch auch bitten
ard Ledoch[owski] gelegentlich erklären, W ar ul iıch ıhm nıcht direkt
geschrieben. Vielleicht wiırd Sr. mınenz doch nıcht anz unli;eb SCHIMN, auf 1nNe

Relatio, die ı solcher Weıse ı Brustton der Überzeugung spricht, 1NeC wenn auch
1Ur summarısche Antwort desjenıgen lesen, den Conaty als 11CH wahren
Catılına oder Verres schildert wenn dem Zweck auch nıcht gerade bei Cicero

die Schule IST (wenn VO  - sıch selbst gehobenem Ion Sagl CRO
Sul CONVILCLUS, das englische ich bın überzeugt convınced übersetzen,

beweist adurch jedenfalls nıcht dafß sein General Sündenbock Schroeder als
Erzrevolutionär oder als „ACCUSAaLOFr fratrum“ [Ankläger der Brüder|] Folge der
Conaty schen Philıppika den „CONVICLIS zählen 1St)

Ich weiıß sehr ohl Eminenz, dem Briete Mgr Mlartinelli] DBe”
gebene Antwort auf die Relatio wiıieder das Wort S11 atfura tacıt
ındıgnatio CISUM aber wWenn derselbe Mann, dem gegenüber iıch alles habe,

ıhm seCcin gewiß nıcht leichtes Amt erleichtern, den iıch selber mML IMNEC1INET
Namensunterschrift Namen des katholischen Deutschtums bei S$C1NECIN Amts-
antrıtt der Amerika wıllkommen hiefß während ich andere Blätter veranlafte,

demselben Sınne schreiben:; dem ich MIit Oftenheit und Bereitwilligkeit
die ich als Naıvıtät bezeichnen mu{fß gegenüber bın; den iıch INC11NET

Vertrauensseligkeit hinwiıes auf die wahren Ursachen des traurlgen Zustandes der
Universıität Unterhaltungen, dıe iıch für übrıgens VO:  - LLY PTrO-
vOoZzZJ.erten treundlichen Ideenaustausch hıelt:; wenn C111 Mann der IL gegenüber 1C
ein herzliches Wort, 1E NenN Hınweiıs auf nach ıhm dıe ugen PI1IN-
genden Kommunıitätssünden der Unverträglichkeıit des Despotismus USW gehabt
hat der alsbald ausschließlich I11UI MIit den mich VOT sC1INECN ugen boycottisıerenden
Kollegen verkehrte; der endlich VO der NNeren Geschichte der Univlersıtät]
Sal nıchts wulßfste und als vollkommener Neulıng orthın kam, kurz WE dieser
Mgr Conaty I11U  - auf Kothurnen [hochtrabend] einhergeht SC1HNCT Relatio, die
Dınge geradezu auf den Kopf stellen, und dabe: MmMi1L solchen Selbstbewußfßlt-
SC1M den Hımmel ZU Zeugen für Anklagen anruft dafß ıch esche1-
denen, frıediertigen, selbstlosen iırıschen Landsleute drangsalıere und maltraı-

als die Opfer IMEeINeTr Parteı INEe1INer Herrschsucht Ja, dann allerdings ıtficı-
le est Satyram NO  -} scrıibere [es 1ST schwer keine Satyre schreıiben] un! wenn iıch
auch sıcherlich nıcht auf das est 1ra |es z1bt auch Orn der
Heılıgen] mich berufe, kann ich 909008 doch beim Durchlesen INEC11NECSs Schreibens bıs
heute noch nıcht vorwerten das 1T 4asC1mM111 eit nolıte PCECCAIC nıcht beobachtet
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haben. Ich 111 I11U!T noch erwähnen, dafß ıch ın einliegender opıe meılnes Schrei-
bens  1 Mgr. Mlartinelli] ine Stelle besonders ohne ırgend ıne inhaltliıche Ver-
aänderung eLtwas weıter ausgeführt (ın IL, und dıe Seıite 1' bıs hinzugefügt habe

Dıie Leistung des Rektors kann ıch MI1r durch den Umstand erklären, dafß seınes
Wıssens der Mehrheit abgemachte Sache WAaäl, MI1r endgültig dıe Tur wel-
SCI1, und I11UTr ylaubte, das erwünschte und besprochene und versprochene Votum
durch einen Stofß VO  3 Anklagen motivıeren sollen. Wußte Ja nıcht, da{fß dıe
Rücksicht auf die Weısung des hl. Vaters ıhn wenıgstens veranlassen werde, se1ın
Dokument auch nach Rom schicken. Ich wollte schon beginnen, den einzel-
nen Anklagen ıne kurze Bemerkung hinzusetzen, bın aber VO'  — dem Gedanken
abgekommen, das mMONUumMeENTLUM 1n seiner Integrität senden. Sodann gedenke
ich noch eıiınen Kommentar der Relatio schreiben und diesen 'ard. Satollı

schicken. Darın werde ich die einzelnen Anklagen berühren, und das mehr,
da ich SOZUSagCH jede derselben mMiıt den eıgenen Worten mınenz beantworten
und damıiıt auch kennzeichnen kann. Handelt sıch auch nıcht einen tühren-
den Prozefiß, sollten die Herren der Unıivlersıtät] und andere doch wiıssen, da{fß ıch
ıhnen die Antwort auch Rom gegenüber nıcht habe schuldig leiben wollen Und als
„Dokument“ kann mI1r dies Ja ımmer nützlich se1n.

‚ Am Rand:] Forts[etzung 4/12
Und 1U  3 kommt der Teıl des Brietes, dem ich mich L11UTL schweren Herzens eNTt-

schlossen habe ber ich schreibe ıhn 1ın reinster Absıcht und gebe mM1r VOTLr (sott das
Zeugnıis, da{ß nıcht Selbstsucht meıline Worte eingıbt. Nur ber das Ob?®? reitlich
nachzudenken, habe ıch Vorstehendes gestern auch nıcht abgeschickt. Schließlich
bestimmte mich dazu der Gedanke, da{fß ich etwalge Befürchtungen und Wünsche

iın eın Vaterherz ausschütten dart. Mgr. Martinelli Sagl mM1r be] meınem gestr1-
SCH Besuche Folgendes: habe schon Ende Okt über den Verlauf m[eıner] An-
gelegenheit den Vatikan geschrieben und schon 1ın einem VO Nov. datierten
Schreiben VO:  - ard Rampolla den Bescheid erhalten, moöge dem Kard Gıibbons
mıitteilen: a) dafß der Vater meın Entlassungsgesuch billıge; dafß Heılıgkeit
l’onore ed l decoro dı Mgr. Schroeder OmMmMe - professore [Ehre und Würde als
Priester und Proftessor] gewahrt wıssen wolle Wıe soll das geschehen, Exzellenz?
frug iıch Antwort: Kl[ardınal] Gibbons wiırd Ihnen sıcher schreiben, sobald Sıe ıhm
Ihre Absıicht resiıgnıeren melden, und in diesem Briete Ihnen und Uvon Ihnen
sprechen, dafß jenem Wunsch des Vaters Rechnung wiırd. Ich habe dann
die Sache nıcht weıter mıiıt Mgr. Mlartinelli) besprochen. Ich weiß ZuL, der
treffliche Herr das hıer 1m Auge hat PacC, pace! ber x1bt auch eınen taulen
Frıeden, einen lıberalen Friıeden, WwW1e€e ıhn I1SCIC leitenden Kreıse wünschen und
für iıhre eıgenen Tendenzen ausbeuten. Wıe ich 1U  } auch 1ın m[eınem] Briefe Mgr.
Martlınelli) ausführe (S und 18, und D), lıegen Jetzt die Umstände > da{fß mıiıt
einem Briefe Kard Gibbons die Sache ıhren Abschlufß nıcht tinden kann, selbst
WEn mich darın noch einem (wıe in einem Brietchen „ein glänzendes Licht
der Uniiversität“ und Ühnlich CMNNECN sollte.

Im Nachlass Steinhubers lıegt der Brieft „A Son Excellence Reverendissime, Monseıigneur
Martıinell:, Delegue Apostolique, Washington AUS Allentown, Pa., Nov. 1897 (20
Seıten maschinenschrittlicher Durchschlag miıt eigenhändiger Unterschrift Schröders, azu
we1l Einschübe Seıite ”1 1bıs“ und Seıte ))21“’ beide VO  - Schröders Handschrıitt.
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Die Parteı Ireland Ciıe sıeht L1UI darauft ab, über dıe wahren Absıchten und
Gesinnungen OoOms das Land täuschen, und das gelingt ıhr jedesmal, weıl s1e die
I1 Tagespresse ıhrer Verfügung hat se1l denn, da{fß ıne bestimmte, klare,
auch der Ofttentlichkeit zugänglıche Außerung OMs vorliegt. Verstehe ıch Mgr.
Mlartıinellı] richtig, soll die Sache ruhıg verlaufen dadurch, dafß ard Gibbons
mır Anerkennung der geleisteten Dienste die Entgegennahme der Entlassung,
und dabei seiınen Kollegen VO: board 3 mıitteılt, da{fß der hl. Vater jje]doch die
Art und Weıse meıner Entternung nıcht 1ın Allem gebilligt habe Nun 1St aber leider
hıer Lande die unkirchliche Tagespresse das kirchliche rgan, wırd VO den
leiıtenden Geılistern als solches benutzt. Es wırd alsbald gESOrgTt werden, dafß der
„Irıumph der amerikanıschen Kırche“ auch in diesem Falle übers Land
wiırd, un! auch 1ın Europa, besonders 1ın den VO  3 Boeglin ” bedienten Blättern, das
entsprechende Echo tindet. Mgr. Martlınellı] bat mich, über die Sache schweigen.
ber schon gestern sandte die „Assocıiated Press“ die beigeklebte (cf. Pas ach-
richt S unten|] alle Blätter: „Man wünscht, dafß der Fall Schr[oeder] seıiınen Ab-
schlufß tinde Der apst wırd ın der Angelegenheit der Universıität keıine Maßregeln
ergreiten“. Und der Reporter, welcher auch miıch anzuzapfen versuchte, bedeutete
mıir, dafß seıne Nachricht „ Was die ard Gibbons gelangte Nachricht angeht“,
AaUus bester Quelle habe Und das glaube iıch; 1Ur hat die Quelle dıe Nachricht B“
tfärbt Und wırd weıter gehen, zumal wenn die iırısch-katholischen Urgane des
Liıberalismus alles „auktorıitatıv“ bestätigen und breit treten. Dıie Häuptern des kırch-
lıchen Natıvısmus wiırd auch nıcht darauf ankommen, ın einıgen Reden oder auch
VO der Kanzel herab die Vorliebe des Stuhles für die „amerıcan church“
Anschlufß den „Fall Sch[roeder]“ preisen, obwohl sS1e natürlich selbst nıcht
daran glauben. Dann ware also a) das große Argernis eintach totgeschwiıegen; das
konservatıve Element (um der Kurze halber nennen) hätte keine Ermulti-
SUunNng, sondern das Gegenteıl, C} das katholische Deutschtum würde 1n seiıner Aktion
mehr gelähmt seın denn Je ber 11l denn der Vater derartiges? 111
nıcht gerade das Gegenteıil? Gewiß, Eminenz, ıch weıfß, da{fß der 1. Vater solches 1ın
keiner Weiıse will, und in jedem andern Lande würde Inan 1n Ühnlichem Falle auch
eın halbes Wort VO Rom A4aUusSs genugsam verstehen. ber 1n Amerika 1St die Agıtatıon
und Verdrehung der Dınge durch die Presse eben Geschäft, ecclesiastical busıness.
Und weıl WIr das hier tagtäglıch VOT ugen haben und se1lıt Jahren sehen, Ww1ıe die
Blätter systematısch ırre leiten, wenn L1U!T iırgendwie ıne Mifßsdeutung einer "ÖOm1-
schen Madfßregel mögliıch 1st darum allein erlaube ıch m1ir hierauf insıstieren. Mıt
eiınem Worrt: Klarheit mussen WIr haben, wWenn der vertlachende un! manche dem
Indifferentismus ın die Arme treibende Liberalismus der Spitzmarke „Fiılıo-

ecclesiae OoOmanae fidelissımus“ |treuester den Söhnen der römıiıschen
Kırche] (um mıt Rektor Conaty reden) seıne Zersetzungsarbeıit nıcht weıter
treiben soll; Wenn Mg Ireland und Megr. Keane aufhören sollen, die zugestandener
Mafßen besten Katholiken des Landes als „Refraktaire“ den Stuhl iınsul-
tieren und sıch dabe!i noch den Mantel eınes legatus latere umzuhängen.

52 Eugene Boeglın (1854-1915), elsässischer Monsıgnore, Journalist tür deutsche Fragen
eım „Journal de Rome  ‚ und Redakteur des vatıkanıschen „Moniteur de Rome“, 1896 1n Un-
gnade gefallen, Rom-Spezıalıst der „Assocıated Press“ und des 9 Sun (New York)
dem Decknamen „Innominato“, zuletzt ın Parıs und Wıen Vgl SCHWEDT, Ite Welt (wıe
Anm. 6), 260 Es fehlt eine Studie diesem wichtigen „Liberalen“.
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Sed ” qUO progredıitur mirıtficus 1le Alexius? Numquıd haec modestiam sapıunt?
Nonne ULALO OIMIM1LNeE de abulam narrat? Spectatum CII affırmat venıtne

SpeCteLUr ut ıpse? Quae tandem SUNT Pla Ila desideria?
uch darauf 11 ich Ex mınenz otten antworten Dıie katholischen Deutsch-
amerikaner arbeiten recht viel für diıe gyute Sache S1ie sınd dabe] geduldige Schäflein,
auch mMitL Brosamen zutrieden Hıe und da tehlt geplagten Zeıtungs-
INann eiınmal der Fuhrmann das soll gewiß nıcht geleugnet werden Nur pafßt hier
wırklıch das Gleichnis VO Sphıitter und Balken, WEenNnn dıe iırıschen Urgane, die
sıch selbst das Hamlet sche „intangıbile hineindenken un! hineinleben MIi1L dem

vergleichen werden Wehren WITLr uns, wınd WIT treche Cahenslyısten
uUuS W Im Allgemeinen aber SOrgen WIL 11UT sehen, da{fß der deutsche
Miıchel VOT WI1e nach appe Das katholische, recht katholische ereiıns-

1ST u1ls entwickelt WIC bei keinem andern Zweige der Kırche Lande
Nun haben besonders vorngsgen Jahre deutsche Katholikenversammlungen Be-
schlüsse gefafßt die SIC dem Delegaten übersandten mMI1 der Bıtte, S1C dem Vater

unterbreiten Unter anderm handelte sıch auch die Anklage als „Refrak-
Wır haben 1C gehört ob dıe Beschlüsse nach Rom geschickte wurden WIT

schwiegen aber, „fordern NIC, WIC 11SCIC iırıschen Nachbarn, un! geben uns zufrie-
den Das 1ST keıin großer Verdienst, denn 1ST eben katholisch. ber WIC ohl würde

den Leuten Cun, WEeNnNn der Vater z|um] Blei]spliel] dem herrlichen Zen-
tralvereın und uNseren Katholikenversammlungen, die CINZ1S dastehen, gerade ]
61in ermutigendes Wort hinüberschickte? Da das I1 katholische Deutschtum auch

besten Sınne konservatıv 1ST WAaIc damıiıt auch doppelten Zwecke BC-
dient
ber MUu: dabei für die „Führer nıchts abfallen? Und 19808 das Conftiteor, mMI1r
ontessio S$1INCEera et ıntegra OINMN1

Als iıch als glücklicher Priester 874 das Germanıkum verließ frug mich beim
Abschied meın geliebter und hochverehrter Plater| Rektor [Steinhuber)] Welche
Tätigkeit wünschen S1ie sıch NUnN, WEn S1e einmal daheim sein werden?“ Ich AaNt-
wortetife Wenn iıch das n dartf möchte ich ohl Protessor werden Und

Rektor NLWOrtTeiLe I1L117 Der Wunsch 1ST nıcht talsch aber überlassen S1C sıch
1Ur der göttliıchen Vorsehung; die wırd schon alles machen Alles dies 1ST INr
noch gegenWwWartıg, da{fß iıch noch Banz Nau des Wann und und WIC mich C1I-
iNnNere

Darüber sınd Jahre vergansecn und WAalIc sıcher der letzte alle Undankbaren, oll-
ich nıcht auf beiıden Knıen der gutigen un! langmütigen Vorsehung danken Jetzt

stehe ıch wıeder VOL Wendepunkt Leben, und ıch dart wıeder mMi1t INC1INCIN

ehemalıgen Rektor darüber sprechen Da haben sıch aber Andere zwischen uns stel-
len und Ew mınenz für mich gleichsam antworten wollen Ich habe nämlıch
nachträglıch VO  - den gewiß wohlmeinenden Herrn erfahren, da{fß Ew mınenz
schrieb Schl[roeder] mu{ unbedingt der Univlersıtät| bleiben! Der andere
gehört nach New Orleans, C1MN dritter hatte wıeder 1iNe andere Mıtra vorgeschlagen
Mgr Jessing VO  - Columbus miıch ZUuU Proftfessor Josephinum
„Waisenfreund“ machte Banz phantastische Vorschläge, ohne mich auch I11UI fra-

ber WOTr: auf 11Iwunderliche Alexıus hınaus? Schmeckt das ELW: ach Mäfßigung?
Erzählt nıcht anderem Tıtel C1mMn Märchen? Er Sagtl, komme als Geprültter, kam
nıcht selbst geprüft werden? Was sınd 1€es$ tür tromme Wünsche?“
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CIl Das haben die Herren alle gewifß sehr ;ohl gemeınt haben S1e MI1r doch nach-
her selbst hre Ew. mınenz gerichteten Wünsche als Ausdruck iıhrer Teiılnahme
etc mıtgeteılt. Ich habe aber dabe1 ebhaft das Wort des ultans gedacht, der
Schutz VOT seınen Freunden suchte. Und das auch schon darum, weıl ıch mır ZW1-
schen Ew. mınenz und M1ır keinen Vermiuttler wählen möchte, und ıhre väterliche
(‚üte mır erlaubt, Panz w1ıe€e 1ın alten Zeıten 1n vollstem Vertrauen Ww1e eın ınd ZU

Vater sprechen. Und 11 ıch Cun, gerade 5 als ob ıch noch der ottfenen ure
des Rektorziımmers 1m Palazzo Borromlını] VOT Ihnen stünde und dieselbe rage aAaus

Ihrem Munde hörte.
Zunächst 11 ich, W aAs meın Herr und (Gjott will, und nıchts anderes. Als tür mich
vollgültiges rgan dieses Wıillens erkenne ich nach dem hl. Vater erstier Stelle E w.
mınenz Sollten Sıe 11U  - dabe] auch mich fragen, würde 6S antwortien a) Ich
habe wirklich 1n ml{[eıner] Jjetzıgen Lage garniıcht daran gedacht, MI1r für dıe Zukunft,
WenNnn der liebe (Jott mır ıne solche noch hinıeden beschert, ıne bestimmte Lebens-
stellung ın meınen Wünschen zurechtzulegen. äbe MI1r der Hımmel die Gnade, dıe
invıcta voluntas, mich 1n eın Klosterzellchen zurückzuziehen, ware meın hester
Herzenswunsc ertüllt. Um Erlangung Jjenes starken Wıillens habe ıch gebeten, bete
ich und lasse iıch beten.

Wenn U  - der Geıist der Gnade hiıerın be] mir viele tarda molimına findet,
werde iıch dann ın Amerika oder 1ın Europa eın Arbeitsteld suchen oder vorziehen?
Die Wirksamkeıt dem kathollischen] Deutschtum dahıer hat mich bıs Zzu

etzten Jahre abgehalten, überhaupt ıne Rückkehr nach Europa ernstlich den-
ken Soll ıch S1€Ee tortsetzen? ber sıcher nıcht als ambulanter est- und Gelegen-
heitssprecher oder Ratgeber! Soll i“ VO der cathedra der Uniiversıutät auf dıe des
Collegium Josephinum hinaufsteigen oder herabsteigen? Das Würmchen des Stol-
ZC3S, welches be1 eiınem solchen Wechsel sıchnund krümmen würde, ware schon
rasch zerquetscht. ber Jessing hat noch par keıine Stellung offen, hat auch noch
nıcht die Mittel, iıne solche kreieren, und seın Vorschlag, dies durch den
Zentralverein un lassen, WAar eın Panz vertehlter. Der Verein schuldet sıch
selbst und schuldet dem Vater, auf dessen Anregung gehandelt hat, über das
für den deutschen Lehrstuhl der Univlersıtät] gesammelte eld nıcht eigenmäch-
t1g verfügen abgesehen davon, da{fß dıe für Jessings durchaus kernige und
urechte, aber auch, W1€e De Doss”*nwürde, „rauhe“ und darum oft absto-
Kende Tugend und die Sprache seınes „Waisenfreundes“ ıhm und seiınem Instıtut
auch vielen deutschen Katholı:ken, zumal Vertreter der Presse, entfremdet haben Ich
sehe auch keine Möglıichkeit, als Pftarrer 1er leiben. In welcher Diözese? uch
der mır wohlwollenste Bischöte würde verlegen se1ın, Ww1e der Bauersmann,
welcher eınen Elefanten 1n der Lotterie SCWaNN., Zudem würden dıe Intrıgen
mich weıtergesponnen werden, sobald iıch fortführe, dem katholischen Deutsch-
u gegenüber ine Einflu{fß® uszuüben ın iırgend eıner abhängigen Stellung. Iso
Bischof, Ww1e€e die Freunde rufen? Testis mıhı Deus, Ww1e unwürdig ıch mich eiınem sol-
chen Posten gegenüber fühle, un ware auch dıe sehr AaIMıC, wirkliche Mıssıons-
diözese Sante €: be1 der das „bonum ODUS desiıderat“ buchstäblich wahr 1St. ber

Adolt VO:  - Dofß 5) (1825—1886), gebürtig AauUus Pfarrkırchen, Bayern, Jugendseelsorger,
7 da ] 884 Protessor 1n Lüttich un! VO dort bekannt mi1t Schröder, truchtbarer Komponıist
VO Messen, Oratorıien und UOpern, zuletzt 1n Rom Spiritual Collegıum Germanıcum. Vgl
Valentin DENIS, Do(fßß, 1N: MG'  C (1954) 702—-/704
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iıch leide Cott se1l dank weder solchen Eınbildungen noch bın iıch kurzsichtig
SCHNUS, auch NUur 1n Gedanken dem Vater solche Zumutungen machen. Der
Schlufß Aaus allem ware also: Wenn 1NsSCeIEC deutschen Leute Ew. mınenz und den
hl. Vater bıtten: lassen Sıe uns den Schl[roeder] hıer, 1st die AÄAntwort: nescı1s quıdohl Platze. Denn lıegt keıin rund VOI, eiınen solchen Umschwungder Dınge und Ideen hier denken, der ıne wahrhaft gedeihliche Wırksamkeit, die
der wirklichen Eınigkeıt, dem wahren Frieden dienen könnte, möglıch machte oder
wahrscheinlich erscheinen ließe Kann ıch also nıcht „1N Ehren“ bleiben, könnte
ich den Vater 1Ur bıtten, mMI1r iıne Heimkehr nach Europa „A1N Ehren“ gewäh-
[CIN. War Heılıgkeit schon 1mM vorıgen Jahr gene1gt, mır den praelatus domesticus

verleihen, würde das Ja Jetzt aller Welt zeıgen, da{fß INnan 1M Vatiıkan das Gebahren
der AÄAmerıicanıssımı ı nıcht billıgt.
ber ohl dann, wenn’s wiıieder über den Ozean zurückgeht? Wenn Ew. mınenz
ıne Sekretär brauchten, ware iıch dort allerbesten geborgen, könnte dabe;j
auch tüchtig arbeiten und selbst MNsern Amerıikaners vielleicht noch VO  - Nutzen
se1n. Und Münster? 1a da erhielt iıch gestern VO  - einem Freund ıne merkwürdigeKabeldepesche: „Extraordinarius Dogmatik Muenster, Gratulor“. Was ıch davon
denken soll, weı(lß ich nıcht: ıne offizielle Nachricht 1St MI1r nıcht ZzuUgegangeN Ich
frug den hiesigen deutschen Botschaftter VO Holleben, der sıch sehr für den „Fall
Schroeder“ interessıert, ob VETNOMMECN, da mir schon vorher mıitteılte,
dafß INnan ıhm 1ın Berlin VO  - meıner Kandıdatur gesprochen. Er hatte keine Nachricht,
meınte aber, eın Extraordinariat könne ıch ın meınem Alter nıcht annehmen,
allerwenigsten den Jjetzıgen Umständen. So denke ıch auch, zumal da sıch
I11Ur üunster handelt. Sollte die offizielle Nachricht hıervon eintreffen 1n den
nächsten Tage, würde iıch mı1r erlauben, Ew. mınenz eintach telegra-phieren: Accepl1; W as dann auch die Bıtte ausdrücken soll, mır auf demselben Wegedurch Yes oder Non mıtzuteılen, W as ıch soll Dıes natürlich 1sSt NUuUr für den Fall,
da{fß bei allem, W as vorhergeht: salvo melior1 Oqu Eminentiae uae iudicıo0. Neh-
INnen miınenz wortwörtlich: jeder Rat Ihrerseits wırd mMır Befehl se1ın und Nerven,
deren erneutfe Aufregung be] der rage quıd nunc? meın turbarı CI Sa plurıma viel-
leicht in eLwa erklärt.

Montag Dez
Ich hielt wıeder inne und ware der Brief nıcht w1ıe eın ODUS Lantae molıs, wurde
sıcher nıcht abgehen. Meınen Lohn oder meıne Strate dafür, da{fß ıch Ew. mınenz
schreibe, habe ıch diesen Morgen wıeder als Präsent U St Nıkolaustage erhalten
1ın der orm VO Artıkeln 1n den Tagesblättern. Da weifß die Washington] „Post  CC
schon VO: meıner Berufung nach unster erzählen und damıiıt hre giftigenGlossen verbinden. Mır 1st’s unbegreiflıch, w1e Jjene Nachricht schon 1n die
Blätter gekommen se1ın kann. der sollte InNnan sS1e wirklich ın Europa schon VeI-
öffentlicht und hierher geschickt haben?
Je öfter iıch den etzten Brieft Ew. mınenz lese, mehr mache ıch MI1r dieses
meın Scriıptum ZU Vorwurf, mOge auch ZUuUr Beruhigung für Ew. mınenz diıe-
NCNM, da{fß iıch dabe; doch „des Teutels spotte” und mıt innıgster Überzeugung Sapc:
OMmMnNe gaudıum exX1st1mo, quod 1ın varıas ıllas tentatıones incıderiım! Sobald ıch VO  —
Ihnen höre, W as ıch un soll, hoftfe ıch freudig dem Beıispiel des Andreas folgenrelictis retibus CUlUuSCUuNqUE specıel S1ve amerı1ıcanıs S1ve transatlanticıs.
Und 19808  - wıeder ıne große Absolution und eınen kräftigen Vatersegen für denjeni-
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SCH, dessen großer irdıscher Irost 1St; sıch ın den Gefühlen kiırchlichster Ehr-
turcht und Hıngebung CMNNCIN dürfen Ew. mıiınenz geringsten und dankbaren
Sohn Schroeder

Der Vater hat sıcher, Ww1e€ ıch MI1r denke, keıine Zeıt, die Relatıo des Rektors
selbst lesen. ber denken Ew. mınenz nıcht, da{fß Heıiligkeit wenıgstens die
charakteristische appellatıo Papa male intormato (Seıte lesen sollte? Als Urheber
jener falsa vel eXaggerata rerum relatıo können 1U Ew. mınenz und Kard Satollı:
gemeınt se1ln.
Die Protestationen der verschiıedenen ereine halte ıch durchaus nıcht für nötıig;
S1e verursachen auch unnötıge Aufregung. der Präsiıdent des Zentralvereins, Herr
Adolph Weber VO  — Racıne, Wısconsın, teilt diese Ansıcht und schrieb MI1r gestern,
werde wahrscheinlich selbst 1m Namen aller ereıne eın Schreiben den Vater
senden. Geschieht dies, ware ohl ıne günstige Gelegenheıit geboten, dem Zen-
tralvereın eın kleines Brietfchen als Antwort schicken und den Verein 1n seiınem
hochverdienten Präsıdenten dadurch ehren, dafß ıh der hl. Vater Zu Rıtter des
Gregorius Ordens ernennt. Was kann Ja ohne jeden Hınwelıils auf mich geschehen,
würde a) Niemanden schaden, b) vielen nutzen, C) das N katholische Deutsch-

ertreuen und ermutigen. Erzblischof] Ireland hat seiınen adlatus aus dem Lajien-
stande, einen Herrn Onahan Aaus Chicago, VOT einıgen Jahren durch S.Heılıgkeıt Zu

LOINAaNUS lassen. Von den katholischen deutschen Laien des Landes
hat bısher nıcht eın einzıger (sovıel iıch weıl$s) Je ıne Auszeichnung VO  - Rom erhal-
ten. Allerdings 1St trüher auch nıe darum nachgesucht worden. Hr. Weber steht nıcht
11UT mMi1t seiınem Erzbischot (Milwaukee) und den andern Bischöten der Provinz”
die alle deutschen rsprungs sınd: Green Bay, La Crosse, Marquette) auf bestem
Fuße, sondern verkehrt auch mıt dem hochwürdıgsten Herrn als deren Freund. Es
1St also auch VO  - diesem Standpunkt aus nıcht befürchten, dafß seıne Ehrung VO:

ırgend eıner kompetenten Seıte als eın Mißgrift aufgefafßt werden könnte oder nıcht
N gesehen würde.
Würde ıch beauftragt, dem Herrn die Dekoratıon übergeben, ware vielleicht
auf diesem einfachen Wege dem katholischen Deutschtum, inclusıve Schroeder, ıne
enugtuung gegeben, dıie allen Wünschen gerecht würde.
[Aufgeklebter Zeitungsausschnitt e D, miıt Schröders Unterstreichungen]
Wısh Schroeder’s ase Closed. Pope Al Take No Actıon ın the Catholic Uniwersit'y
Matter. Cardınal Gıbbons, chancellor otf the Catholıic Unıiversıity, an Mgr. Martı-
nellı, the papal delegate, have received intormatıon of the otf ome COMNCETI -

nıng the ASCcC of Megr. Schroeder. The information, whıiıle NOL comıng ın officıal
form, 15 saıd be NONC the less definıite. Mgr. Martinell:i when asked concerning 1t
would only Say he had officıial communıiıcatıon.
It 15 understood the actıon of the directors of the Catholic Unıiversıty ın Mgr.
Schroeder’s AsSsCc 11 neıther be approved NnOT disapproved by the Vatıcan, because ıt

emeınt siınd Erzbischot Fredrick Francıs Katzer, Mılwaukee, und die Bischöte Sebastıan
MESSMER, James Schwebach (La Crosse) und John Vertin (Marquette), alle AUuUsSs Mittel- West-
CUTODA gebürtig.

Dieser Zeitungsausschnitt wurde ben 1mM Briet erwähnt. Inhalt: Aus Rom kam die Nach-
richt, INanl wolle den Fall Schroeder eenden. Den Beschluss des Dırektoriums der Universıiutät
wolle InNan weder gutheißen och kritisıeren Aaus Furcht VOT Argernis. Schroeder werde ;ohl
bald zurücktreten.
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15 telt that eıther actıon would ead urther iırrıtatıon and scandal. It has OMNsSCcC-

quently been deemed wıse close the whole CONLrOVerSYy speedy possible and
wıthout tormal orders trom the Vatıcan. To that end it 15 saıd be understood the
Mgr. Schroeder 1l resign durıng the present scholastic YCal, probably Aat earlyday.
9) Schröder Steinhuber, 14. Dez 189/
Washington Dez 897

Eminenz,
ohne meın Vorwissen aber siıcherlich nıcht meınen Wunsch meldete der
hiesige Botschaftter VO Holleben nach Berlın pCI Kabel dafß meıne sofortige
Ernennung als Ordinarius durchaus wünschenswerth sel „als Genugtuung für den
Protessor und für das J. Deutschtum Amerıka’s“. Darauft NIWwOrtete Berlin
gestern autf demselben Wege „Cultusminister Bosse bitte gleich be1 Prof S[chroe-
der] anzufragen, ob Ordinariat Dogmatık Mwuenster annımmt“. Der Botschafter
wünschte sotort die AÄAntwort kabeln ıch konnte nıcht zögern und “
Meın Brief, iın welchem ich ıne Anfrage be] Ew. mınenz verabredete, W ar noch auf
dem Ucean, und bedingungsweise konnte iıch auf der Botschaft nıcht antworten, WwI1ıe
die Verhältnisse lagen. Das wenıiger, weıl der sehr treundliche Herr VO

H[olleben] mir „Nur trisch zugesagt! Sıe können Jjetzt jedenfalls VOT diesemis felt that either action would lead to further irritation and scandal. It has conse-  quently been deemed wise to close the whole controversy as speedy as possible and  without formal orders from the Vatican. To that end it is said to be understood the  Mgr. Schroeder will resign during the present scholastic year, probably at an early  day.  9) Schröder an Steinhuber, 14. Dez. 1897  Washington 14 Dez. 1897  Eminenz,  ohne mein Vorwissen — aber sicherlich nicht gegen meinen Wunsch — meldete der  hiesige Botschafter von Holleben nach Berlin — per Kabel — daß meine sofortige  Ernennung als Ordinarius durchaus wünschenswerth sei „als Genugtuung für den  Professor und für das ganze Deutschtum Amerika’s“, Darauf antwortete Berlin  gestern auf demselben Wege: „Cultusminister Bosse bitte gleich bei Prof. S{chroe-  der] anzufragen, ob er Ordinariat Dogmatik Muenster annimmt“. Der Botschafter  wünschte sofort die Antwort zu kabeln — ich konnte nicht zögern und sagte „Ja“.  Mein Brief, in welchem ich eine Anfrage bei Ew. Eminenz verabredete, war noch auf  dem Ocean, und bedingungsweise konnte ich auf der Botschaft nicht antworten, wie  die Verhältnisse lagen. Das um so weniger, weil der sehr freundliche Herr von  H[olleben] mir sagte: „Nur frisch zugesagt! Sie können jetzt jedenfalls vor diesem ...  Kopf hoch tragen. Sie müssen auch unbedingt nach Deutschland reisen und sich vor-  stellen, aber da Sie erst am 1. April die Stelle antreten sollen, so werde ich nichts zur  Erfüllung meines speziellen Wunsches tun kann, um Sie im Interesse des Deutsch-  tums doch noch hier zu halten. Darüber werde ich mit meinem Kollegen von Bülow  in Rom verhandeln“. Ich überließ die Excellenz gerne diese Pläne, und war aufrich-  tig gestanden, herzlich froh, irgend etwas Sicheres vor Augen zu haben. Hier saß und  sitze ich einfach auf dem Stuhl, den man mir vor die Tür gesetzt hat, und auch der  Brief Ew. Eminenz bedeutete mir nicht, welchen Entschluß Sie für die Zukunft  wünschten. Für einen Hospitanten guter Freunde wird das mit jedem Tag peinlicher,  abgesehen davon, daß eine andere Lösung der Sache mir immer mehr unwahrschein-  lich erscheint. Je besser ich mir Rechenschaft von der Tatsache gab, daß der hl. Vater  nach dem Bericht von Mgr. Martinelli die Erlaubnis zu meiner Resignation als Pro-  fessor schon am 13. Nov. hierher hatte senden lassen, desto mehr mußte ich mir  sagen, daß der „Fall Sch[roeder]“ im Vatikan mehr als eine Verlegenheit aufgefaßt  wurde, denn als eine Gelegenheit, den mir im Sept. erteilten Befehl aufrecht zu erhal-  ten und dadurch Klarheit in unsere Verhältnisse zu bringen. Allerdings lautete das  Schreiben von Card[inal] Rampolla an Mgr. Martl[inelli] dahin, daß ich „im Laufe des  Schuljahres“ resignieren solle; u[nd] der Delegat wollte mich wirklich veranlassen,  nach Weihnachten „wenigstens noch einen oder zwei Monate“ an der irischen  Zwingburg zu dozieren, in der Voraussetzung, daß diese Benutzung der Gnadenfrist  mehr dem Wunsche S. Heiligkeit entspreche. Nun können Eminenz denken, wie  froh ich war, diese Bedenken durch Hinweis auf Ihr Schreiben beseitigen und sagen  zu können, daß nachher der hl. Vater mich ausdrücklich einer solchen Tortur entho-  ben habe.  Die andere Einwendung des Delegaten, ich möge „a questi“ zeigen, daß ich mich vor  ihnen nicht „fürchte“, war durch ein nego suppositum sicherlich hinreichend wider-  legt. Sind nun Ew. Eminenz mit meinem nach Berlin gesandten „Ja“ einverstanden?  Da ich nicht vor dem 1.Februar 98 abzureisen gedenke, würde ich ja auf Ihren,  404Kopf hoch tragen. Sıe mussen auch unbedingt nach Deutschland reisen und sıch VOI-
stellen, aber da Sıe erst Aprıl dıe Stelle sollen, werde iıch nıchts ZUur
Erfüllung meıines spezıellen Wunsches tun kann, Sıe 1M Interesse des Deutsch-
tums doch noch hier halten. Darüber werde ıch mit meınem Kollegen VO Bülow
1n Rom verhandeln“. Ich überliefß die Excellenz N diese Pläne, und Warlr aufrich-
tlg gestanden, herzlich froh, ırgend eLtwAas Sıcheres VOT ugen haben Hıer safß und
Sıtze ıch einfach auf dem Stuhl, den INa  3 mır VOT dıe Tür DESETIZL hat, und auch der
Briet Ew. mınenz bedeutete MI1r nıcht, welchen Entschlu{fß Sıe für die Zukunft
wünschten. Fuür eiınen Hospitanten Freunde wırd das mıt jedem Tag peıinlıcher,abgesehen davon, dafß ıne andere Lösung der Sache mır ımmer mehr unwahrschein-
ıch erscheint. Je besser ich mır Rechenschaft VO  - der Tatsache vab, dafß der hl. Vater
nach dem Bericht VO Mgr. Martinell:; die Erlaubnis meıner Resignatıon als Pro-
tessor schon 13 Nov. hierher hatte senden lassen, desto mehr mu{fßte ıch MI1r
SCH, dafß der „Fall Schl[roeder]“ 1M Vatıkan mehr als ıne Verlegenheıit aufgefafßtwurde, denn als ıne Gelegenheit, den mM1r 1M Sept erteılten Befehl aufrecht erhal-
ten und dadurch Klarheit 1ın 11seTre Verhältnisse bringen. Allerdings autete das
Schreiben VO Cardl[inal] Rampolla Mgr. Martlınellı] dahın, daß iıch „1M Laute des
Schuljahres“ resignıeren solle; uln der Delegat wollte miıch wirklich veranlassen,
nach Weihnachten „wenıgstens noch eınen oder wWwel Monate“ der ırıschen
Zwingburg dozieren, ın der Voraussetzung, dafß dıese Benutzung der Gnadentfrist
mehr dem Wunsche Heılıgkeit entspreche. Nun können mınenz denken, WwI1e
troh ich WAal, diese Bedenken durch Hınweıs auf Ihr Schreiben beseitigen und SCHkönnen, da{fß nachher der Vater mich ausdrücklich eiıner solchen Tortur entho-
ben habe
Dıie andere Eınwendung des Delegaten, iıch mOge „ questı1“ zeıgen, dafß ıch miıch VOT
ıhnen nıcht „fürchte“, War durch eın NCZO supposıtum sıcherlich hinreichend wıder-
legt. Sınd I11U  - Ew. mınenz mıiıt meınem nach Berlın gesandten «“ einverstanden?
Da ıch nıcht VOTr dem 1. Februar 0® abzureisen gedenke, wuürde ıch Ja auf Ihren,
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resp[ective] des hl. Vaters Wunsch die Sache aändern können. Denn iıch ebe der
Überzeugung, da{fß mınenz nıcht der Aufrichtigkeıt meıner oft wıederholten
Erklärung zweıfle, Ihren Wunsch für miıch Befehl seın lassen. Es äfßt mich aber
eben alles darauf schließen, dafß INan des lıeben Friedens willen dıe Amerıiıcan
Church 1n qUO einstweılen belassen wiırd. Wenn Mgr. Martıinell:, mır eiınen
Beweıs seıner Gesinnung M1r gegenüber geben, mM1r Aı cuore“ wünschte,
ıch moge ın Deutschland demnächst „AFrC1VESCOVO dı Colonia“ werden, konnte ıch
Ja das Compliment den gegenwärtıigen Umständen ın ezug auf das Uportet
ep1ıscopum RS sobrium schon hinnehmen; das Lächeln WAar aber sıcher auch gESTAL-
CEeL, und mehr noch der Schlufßß: Ööte-to1 d’ie1resp[ective] des hl. Vaters Wunsch die Sache ändern können. Denn ich lebe stets der  Überzeugung, daß Eminenz nicht an der Aufrichtigkeit meiner so oft wiederholten  Erklärung zweifle, Ihren Wunsch für mich Befehl sein zu lassen. Es läßt mich aber  eben alles darauf schließen, daß man um des lieben Friedens willen die American  Church in statu quo einstweilen belassen wird. Wenn Mgr. Martinelli, um mir einen  Beweis seiner Gesinnung mir gegenüber zu geben, mir „di tutto cuore“ wünschte,  ich möge in Deutschland demnächst „arcivescovo di Colonia“ werden, so konnte ich  ja das Compliment unter den gegenwärtigen Umständen in Bezug auf das Oportet  episcopum esse sobrium schon hinnehmen; das Lächeln war aber sicher auch gestat-  tet, und mehr noch der Schluß: öte-toi d’ici ... trouble-tete.  Mgr. Ireland hat ja wieder einen geschickten Schachzug getan, indem er den Dele-  gaten für Weihnachten nach St. Paul einlud, was auch angenommen wurde. Die Zei-  tungen berichten schon über die projektiven Feierlichkeiten und beweisen durchaus  wieder, wie hoch der Erzbischof in Rom stehe! Das sind Fehlschlüsse — ich weiß es  — aber der beabsichtigte Erfolg für das Land wird unzweifelhaft erreicht. es wird  dort auch an den für Rom berechneten Reden nicht fehlen, und es würde mich gar  nicht wundern, wenn selbst in Gegenwart von Msgr. Martinelli die „Refraktaire“  oder wenigstens die selfconstituted Leaders im Namen der Anhänglichkeit an den  hl. Vater denunziert würden!  Und nun erlauben mir Eminenz noch, in kindlichster Liebe und Verehrung meine  besten Wünsche zu den Christtagen und zum neuen Jahre zu entbieten. Ihr ameri-  kanischer Schmerzenssohn wird seine Myrrhe mit gutem Muth in die Krippe legen  — die Leidensschule schadet ihm wahrhaftig nicht.  Ich verbleibe im neuen wie im alten Jahre, jenseits oder diesseits des großen Wassers,  in Tagen der Trübsal wie der Hoffnung  Ew. Eminenz geringster und gehorsamer Sohn J. Schroeder.  405trouble-täte.
Mgr. Ireland hat Ja wıeder eınen geschickten Schachzug geLaN, ındem den ele-

für Weihnachten nach St. Paul einlud, Was auch ANSCHOMUIMN wurde. Die Ze1-
tungen berichten schon über die projektiven Feijerlichkeiten und beweısen durchaus
wiıeder, w1e hoch der Erzbischot ın Rom stehe! Das sınd Fehlschlüsse ich weifß

aber der beabsichtigte Erfolg für das Land wırd unzweıtelhaft erreıicht. wiırd
dort auch den für Rom berechneten Reden nıcht tehlen, un würde mich Sal
nıcht wundern, WEeNn selbst 1ın Gegenwart VO Msgr. Martinell: die „Refraktaire“
oder wenıgstens dıe selfconstituted Leaders 1mM Namen der Anhänglichkeıit den
hl. Vater denunzıiert würden!
Und 1U erlauben M1r mınenz noch, 1ın kındlıchster Liebe und Verehrung meıne
besten Wünsche den Christtagen und Zu uen Jahre entbieten. Ihr amer1-
kanıscher Schmerzenssohn wırd seıne Myrrhe mMiıt muth 1n die Krıppe legen

die Leidensschule schadet ıhm wahrhaftig nıcht.
Ich verbleibe 1M Ww1ıe 1mM alten Jahre, Jense1ts oder diesseıts des großen Wassers,
1n agen der Trübsal w1ıe der Hoffnung
Ew. mınenz geringster un! gehorsamer Sohn Schroeder.
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